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Zum Welttag des Friedens 1996 

Am I. Januar 1996 wird nach dem Wunsch des Heiligen Vaters zum 29. Mal in der gesamten 
Weltkirche der jährliche Welttag des Friedens begangen. Dieses Datum wurde gewählt, weil 
der Papst zum ersten Tag des neuen Jahres seine alljährliche Botschaft zum Welttag des Frie­
dens den Reprllsentanten der Staaten und gleichzeitig allen Menschen übermittelt, um die 
Dringlichkeit des Friedens für das menschliche Zusammenleben zu bezeugen. Überdies liegt es 
nahe, das neue Jahr mit einer Besinnung auf die weltweite Aufgabe der Förderung des Friedens 
zu beginnen. Auch für den Bereich der Deutschen Bischofskonferenz ist die Feier des Weltfrie­
denstages 1996 durch Beschluß des Ständigen Rates der Deutschen Bischofskonferenz auf den 
I. Januar 1996 festgelegt worden. Dabei soll das Thema: "Geben wir den Kindern eine Zukunft
 
in Frieden" wie auch die Botschaft des Heiligen Vaters in geeigneter Weise verwendet werden.
 
Der Weltfriedenstag soll mit den Gottesdiensten und im Rahmen sonstiger Zusammenkünfte
 
begangen werden.
 
Das vorliegende Arbeitsheft enthält Materialien zur Vorbereitung und Durchfithrung des Welt­

friedenstages.
 

Die Botschaft des Papstes zum Welttag des Friedens 1996 

Die Papstbotschaft zum Weltfriedenstag wird jeweils Mitte Dezember veröffentlicht und kann 
daher dem Materialheft nicht beigegeben werden. Sie ist als Nachdruck beim Sekretariat der 
Deutschen Bischofskonferenz, Kaiserstraße 163, 53113 Bonn (0228/103-0), zu beziehen. 

Hinweis: Aufruf zur Gebetsstunde zum WeItfriedenstag 

Für Freitag, 12. Januar 1996, haben der Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ), die 
Katholische Frauengemeinschaft Deutschlands (kfd), der Katholische Deutsche Frauenbund 
(KDFB), die Deutsche Jugendkraft - Sportverband (DJK), die Gemeinschaft der katholischen 
Männer Deutschlands (GKMD) und die katholische Friedensbewegung Pax Christi zu einer 
Gebetsstunde zum Weltfrieden aufgerufen. Anregungen und Vorschläge fitr die Gebetsstunde 
sind erhältlich bei: Jugendhaus Düsseldorf, Postfach 320520, 40420 Dusseldorf. 
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Geleitwort 

In jedem Jahr begeht die ganze katholische Kirche am 1. Januar den 
Welttag des Friedens. 1996 steht er unter dem Leitwort: "Geben wir 
den Kindern eine Zukunft in Frieden". Nach der Familie (1994) und 
den Frauen (1995) sind es nun die Kinder, die im Mittelpunkt dieses 
weltweiten Gebets- und Aktionstages stehen. Papst Johannes Paul II. 
hat schon in den vergangenen Jahren seine Sorge um die Kinder, die 
geborenen wie die ungeborenen, in vielfältiger Weise zum Ausdruck 
gebracht - nicht zuletzt auch in einem Brief, der sich direkt an die 
Kinder wendet (Johannes Paul II., Brief an die Kinder im Jahr der 
Familie vom 15.12.1994). 

Mit dem Motto des bevorstehenden Weltfriedenstages lenkt der HI. 
Vater unseren Blick jetzt erneut auf die schwächsten Glieder einer 
jeden Gesellschaft. Unsere Aufmerksamkeit soll dabei vor allem auf 
jene Kinder gerichtet werden, denen es versagt ist, im Frieden zu 
leben, ja die vielleicht noch niemals Frieden erlebt haben. Ihnen, den 
unschuldigen und wehrlosesten Opfern der Kriege und gewalttätigen 
Konflikte, muß unsere besondere Solidarität gelten. 

Sei es vom Krieg vor unserer eigenen Haustür im ehemaligen Jugo­
slawien oder aus ferneren Regionen, nahezu täglich erreichen uns 
Schreckensmeldungen über kriegerische Auseinandersetzungen. Und 
immer wieder sind es die Kinder, die von den gräßlichen Folgen des 
Krieges betroffen sind. Tod der Eltern, körperliche Verletzungen und 
seelische Verwüstungen, Verfolgung, Vertreibung, Flucht und andere 
bedrückende Schicksale lasten auf unzähligen von ihnen. Kinder kön­
nen sich nicht selbst helfen. Sie setzen ihr ganzes Vertrauen auf die 
Erwachsenen. Aber nur allzu oft gelingt es uns nicht, dieses Vertrauen 
zu rechtfertigen und den Kindern eine Perspektive des Friedens für 
ihre Entwicklung zu eröffnen. 
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Hier darf nie vergessen werden: Die Zukunft der Kinder ist unser aller 
Zukunft; und wo die Gegenwart der Kinder zerstört wird, da wird eine 
friedliche Zukunftsperspektive für alle verspielt. Denn wie sollen 
Kinder, die in eine kriegerischen Welt der Erwachsenen hineingeris­
sen werden, lernen, untereinander Frieden zu stiften? Wie sollen sie 
später an einer friedlichen Welt bauen können, wenn sie selbst keinen 
Frieden erleben konnten? Haß und Zwietracht sind nicht der Boden, 
auf dem für die Kinder die Pflanze des Friedens gesät wird. Auch 
deshalb sind wir aufgerufen, für eine Welt zu arbeiten, in der Kinder 
in Frieden leben können. Sie haben Anspruch auf eine gesunde kör­
perliche, geistig-seelische und soziale Entwicklung. Nur wo diese 
Voraussetzungen - wenigstens ansatzweise - erfüllt sind, können sich 
Kinder zu erwachsenen Menschen mit Verantwortungs- und Frie­
denssinn entwickeln. 

Die vorliegende Arbeitshilfe will zum Nachdenken über diese Fragen 
einladen. Sie befaßt sich mit den vielfältigen Situationen der Fried­
und Lieblosigkeit, denen Kinder in der heutigen Welt ausgesetzt sind. 
Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der hochaktuellen Problematik der 
Landminen. Diese Waffen stellen gerade für Kinder eine extreme 
Bedrohung dar - und dies vielfach auch noch lange Zeit nach Beendi­
gung von Kriegen oder Bürgerkriegen. Die politischen Bemühungen 
um einen Abbau der Landminen sind vorläufig gescheitert; die Kon­
ferenz der Vereinten Nationen, die sich im September und Oktober 
1995 mit dieser Frage befaßt hat, ist ergebnislos geblieben. Umso 
mehr sind wir - gerade auch als Christen - aufgerufen, das Minen­
Unrecht im Bewußtsein der Menschen wachzuhalten und dafür zu 
sorgen, daß die Beseitigung dieser Form der Inhumanität auf der Ta­
gesordnung der deutschen und der internationalen Politik bleibt. An­
gemessene Sachkenntnis und ethisches Unterscheidungsvermögen 
sind hier gleichermaßen notwendig. Beides zu fördern ist ein Ziel des 
in dieser Arbeitshilfe enthaltenen Dossiers. 
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In dem vorliegenden Heft geht es aber nicht nur um Informationen 
und themenorientierte Arbeit. Es soll auch der Feier des uns in Jesus 
Christus geschenkten Friedens dienen, dem unverbrüchlichen Funda­
ment all unseres stückwerkhaften Friedensbemühens. Es will Anre­
gungen geben für gemeindlichen Gottesdienst und persönliches Ge­
bet. Die Pfarrgemeinden und alle Interessierten sind eingeladen, sich 
auf das Thema des Weltfriedenstages 1996 einzulassen: "Geben wir 
den Kindern eine Zukunft in Frieden". 

Bonn/Mainz, im November 1995 

+ kJ.~!AUJ 
Bischof Kar! Lehmann 
Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz 
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Einführung in das Thema 

"GEBEN WIR DEN KINDERN EINE ZUKUNFT IN FRIEDEN" 
von Univ-Prof. Hans Rotter SJ, Innsbruck 

Vielleicht haben wir vom Fernsehen her noch das Bild von einem 
kleinen Jungen im Auge, der auf Krücken daherstelzt, weil ihm eine 
Landmine das rechte Bein weggerissen hat. Der Bub ist sich vielleicht 
noch nicht bewußt, was diese Verstümmelung bedeutet: Er wird nie 
mehr mit seinen Altersgenossen um die Wette laufen können, man 
wird ihn auslachen, ihm vielleicht zum Scherz ein Bein stellen. Es 
wird für den Heranwachsenden doppelt schwierig werden, eine Be­
rufsausbildung und eine geregelte Arbeit zu bekommen. Sehr viele 
von diesen Kindern werden wohl drop-outs, "Ausschuß" der mensch­
lichen Gesellschaft werden, ohne Chance, ohne Hoffnung auf ein 
normales Leben. 
Wenn diejenigen, die diese Landminen herstellen, wirklich wüßten, 
welches menschliche Elend ihre Produkte verursachen, sie könnten 
vielleicht keine Nacht mehr ruhig schlafen. Zu ihrem Glück - und 
zum Unglück anderer - wissen sie aber oft nicht, was sie tun. Das 
wissen offenbar viele nicht, die den Kindern Lebensmöglichkeiten 
zerstören und Hoffnung nehmen. 

Verwundbarkeit von Kindern 

Das so außerordentlich Schlimme an der Verletzung, Beeinträchti­
gung und am Mißbrauch von Kindern, die sich gerade in einem Krieg 
ereignen, liegt darin, daß diese einerseits noch besonders verwundbar 
sind und das, was ihnen widerfährt oft noch nicht so verarbeiten kön­
nen wie Erwachsene, und daß andererseits ihr ganzes Leben, ihre 
ganze Zukunft betroffen ist. Ein Mädchen, das im Krieg einen Arm 
oder ein Bein verloren hat, wird in sehr vielen Fällen nicht mehr zu 
einer Heirat kommen und das, was man als das Gelingen und das 
Glück des Lebens bezeichnet, nicht mehr finden können. 
Das war leider immer schon so: Die Kinder sind die schwächsten 
Glieder der menschlichen Gesellschaft. Sei waren zu allen Zeiten 
Mord und Totschlag, der Ausbeutung und vielfältigen Mißachtung 
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ihrer Würde ausgesetzt. Immer schon wurden Kinder abgetrieben. 
Nach der Geburt hat es in großem Maß Aussetzung und Kindstötun­
gen gegeben. Nicht selten hat man ihnen - auch in unseren christli­
chen Landen - absichtlich lebensnotwendige medizinische Behand­
lung vorenthalten, weil man nicht in der Lage gewesen wäre, die Kin­
der zu ernähren, wenn sie alle am Leben geblieben wären. So war 
man oft auch froh, wenn sich der Tod frühzeitig seinen Anteil geholt 
hat. 
Am meisten leiden Kinder wohl indirekt an den Folgen eines Krieges, 
nämlich durch die allgemeine Verarmung und das Elend, die Kriege 
auslösen. In unserer aufgeklärten Gegenwart sind davon Mädchen oft 
mehr betroffen als Knaben. Sie werden immer wieder einfach wegen 
ihres Geschlechts ums Leben gebracht. Erschreckend ist, was in die­
ser Hinsicht von China und Indien mit ihrer Überbevölkerung berich­
tet wird. Das Leben der Kinder, besonders der Mädchen, kann nur 
dann einigermaßen verläßlich gesichert werden, wenn ein bestimmtes 
Maß an Wohlstand gesichert ist. 

Verwahrlosung 

Aber auch dort, wo es nicht um Leben oder Tod geht, erfahren unsere 
Kinder oft eine unglaubliche Mißachtung ihrer Menschenwürde und 
ihrer Rechte. Besonders viele Kinder wachsen nach kriegerischen 
Auseinandersetzungen ohne genügende Betreuung auf. Es fehlt ein 
ausreichendes soziales Netz und so verwahrlosen die Kinder, leben 
von kleinen Gelegenheitsarbeiten oder Diebereien und werden 
manchmal, weil man sei einfach nur noch als Schädlinge des Ge­
meinwesens betrachtet, sogar abgeschossen wie die Hasen auf der 
Jagd. Oder man bringt sie um, weil man ihnen Organe entnehmen und 
gewinnbringend verkaufen möchte. Das Leben der Kinder erscheint 
in Armut und Elend vielen wertlos und findet keinen Schutz mehr. 
In manchen Ländern der Erde gibt es Kinderarbeit in Fabriken oder 
Kleinunternehmen, wo Kinder von Schule und Ausbildung abgehalten 
werden, ohne genügende medizinische Betreuung bleiben, von kör­
perlichen Fehlhaltungen schwere orthopädische Schäden erleiden, nur 
mangelhaft ernährt sind und an verschiedenen Berufskrankheiten, 
etwa an Staublungen, sterben, ohne auch nur das dreißigste Lebens­
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jahr erreicht zu haben. Man denke an die Kinder in Gerbereien und in 
Bergwerken oder etwa an die Teppichknüpfer in Indien! Diese Jun­
gen, in einem Alter von etwa fünf oder sechs Jahren an, erhalten nur 
ein Minimum an Lohn, nehmen aber gleichzeitig ihren Vätern auch 
noch die wenigen Arbeitsstellen weg. Mit reichen Europäer profitie­
ren von der Mühsal und Verzweiflung solcher Kinder. Solche Miß­
stände finden sich auch in Friedenszeiten. Aber ihre Überwindung 
erfordert eine große soziale und wirtschaftliche Anstrengung, die 
durch kriegerische und unsichere Zeiten nur schwer zu leisten ist. 
Eine der schlimmsten Formen von Ausbeutung der Kinder ist die 
Kinderprostitution. Hier werden Kinder in einer Weise mißbraucht, 
die sie in ihrer psychischen Entwicklung schwer und dauerhaft schä­
digen muß. Aber manchmal sehen Eltern keinen anderen Ausweg 
mehr, als zu solchen Mitteln zu greifen. 

Keine Chance für die Zukunft 

Was besonders erschüttert, ist die Tatsache, daß gerade in unsicheren 
Zeiten derart ausgebeutete und verwahrloste Kinder einfach keine 
Chance für die Zukunft haben. Sie bleiben oft Analphabeten, weil sie 
nicht die Zeit bekommen, um in der die Schule zu gehen, und haben 
gerade deswegen keine Möglichkeit, eine qualifizierte Arbeit zu be­
kommen. Manche dieser Kinder haben den Status von Sklaven, über 
deren Schicksal weder sie selbst, noch die Eltern bestimmen können. 
Sie sind in ihrer finanziellen Not in eine totale Abhängigkeit geraten. 
Es geht aber nicht nur um die Schulbildung, um Lesen und Schreiben. 
Viele der Kinder müssen ohne die Wärme einer bergenden und schüt­
zenden Familie aufwachsen. Sie sind den Einflüssen, den Aggressio­
nen und der Gewalt ihrer Umwelt ausgesetzt, verrohen und geraten in 
die Kriminalität. Die konsequente Fortsetzung eines solchen Schick­
sals ist dann oft das Gefängnis und der Kerker. Viele Jugendliche 
flüchten vor einer solchen Realität in die Scheinwelt der Drogen, was 
sie dann erst recht wieder mit dem Gesetz in Konflikt bringt. 
Nicht weniger schlimm ist der Mißbrauch von Kindern und Jugendli­
chen für militärische Einsätze. Diese jungen Menschen haben oft 
noch nicht den Überblick und das Urteil, um die Situation richtig 
abzuschätzen. So stürzen sie sich blindlings in tödliche Gefahren. 
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Derartiges kennen wir vom letzten Weltkrieg her, aber auch von den
 
Kämpfen in Bosnien und von anderen Konflikten, nicht zuletzt von
 
Guerillaeinsätzen. Kinder werden dabei nicht selten als billiges Ka­

nonenfutter geopfert.
 
Tragisch sind aber auch jene Fälle, wo Kinder sexuell mißbraucht,
 
Mädchen manchmal in früheren Jahren geschwängert werden. Als
 
Waisen und Halbwaisen bekommen sie oft nicht die Betreuung und
 
Zuwendung, die sie zu einer guten Entwicklung bräuchten. Sie ver­

missen die Ermutigung und Motivation, um eine gute Ausbildung zu
 
suchen und durchzuhalten.
 

Psychische Defizite
 

Eine Folge von Krieg ist ja oft der Verlust des Vaters, der Mutter und
 
weiterer Familienmitglieder. Dann kann eine tiefe Frustration bleiben,
 
weil den Kindern die wichtigsten Bezugspersonen genommen sind.
 
Das ist ein enormes emotionales Defizit. Es kann sein, daß die Betrof­

fenen ihr ganzes Leben nicht mit dieser Wunde in ihrer Psyche fertig
 
werden.
 
Viele der Kinder leiden psychische Mängel, die sie dann oft nicht
 
mehr überwinden können. Manches ist ja von Natur aus vorgegeben
 
an Behinderungen und Krankheiten. Zu dem unvermeidlichen Leid,
 
das den Betroffenen von klein auf zugefügt und aufgebürdet wird,
 
kommt noch die Mißachtung, die unsere Gesellschaft solchen
 
"mißratenen Existenzen" dann weithin entgegenbringt. So werden sie
 
vom Leben doppelt benachteiligt. In unseren wohlhabenden Ländern
 
gibt es noch manche Heime und Einrichtungen, um wenigstens einen
 
Teil dieser kindlichen Nöte zu begegnen. In vielen Ländern der Erde
 
der "dritten Welt" fehlen diese Hilfen. Hier ist dann das Elend oft
 
unsäglich. Überhaupt ist oft auch eine rassische Diskriminierung zu
 
beklagen, wo Kinder wegen ihrer Hautfarbe von vornherein niedriger
 
eingeschätzt und entsprechend benachteiligt werden.
 
Hundertfach sind die Formen kindlichen Elends. Vieles ist von Men­

schen absichtlich verursacht. Und Kinder können sich meist nicht
 
wehren. Sie sind dazu physisch und geistig nicht in der Lage. Sie
 
können von sich aus nicht demonstrieren, keine Artikel schreiben, um
 
die öffentliche Meinung zu mobilisieren, nicht mit der Verweigerung
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der Stimme bei den nächsten Wahlen drohen. Alle die Mittel, die 
Erwachsene haben, um ihre Interessen zu vertreten und durchzuset­
zen, fehlen den Kindern. Sie sind ganz und gar auf die Hilfe der Er­
wachsenen angewiesen. Wo sie von diesem in Stich gelassen werden, 
da sind sie hilflos, da ist ein teil ihrer Welt zerstört. 
Das Unrecht, das Kindern geschieht, kann sich freilich massivst auf 
die Gesellschaft auswirken. Denn die Kinder sind auch die Sicherheit 
für ihre Eltern. Was man in die Kinder investiert, wird den erwachse­
nen und alternden Menschen in irgendeiner Form später zugute kom­
men. Das gilt für den Kreis der Familie, aber auch für Gesellschaft 
und Staat. Die Kinder erarbeiten der vorausgehenden Generation 
einmal die Pension. Von ihnen sind die hilfs- und pflegebedürftigen 
Menschen abhängig. 

Kinder brauchen Frieden 

Insbesondere aber brauchen die Kinder Frieden, um sich selbst als 
friedvolle Bürger entwickeln zu können. Sie brauchen Liebe, um zu 
einem gesunden Selbstwertgefühl zu kommen und dadurch auch zu 
Persönlichkeiten heranzureifen, die in Friede, Verträglichkeit und 
Menschlichkeit miteinander leben können. Es gibt zwar sehr ver­
schieden Erziehungsstile und hat auch im Lauf der Geschichte ver­
schiedene Auffassungen und Traditionen gegeben. Entscheidend aber 
ist immer, daß man Kindern mit Achtung und Zuneigung begegnet 
und sich um sie kümmert. Kinder haben eine eigene Personenwürde. 
Man darf sie nicht dazu mißbrauchen, um an ihnen seine eigenen 
Aggressionen und Frustrationen abzureagieren. So anspruchsvoll es 
sein kann, Kinder zu beaufsichtigen und zu umsorgen, so notwendig 
und lohnend ist es auch. Ehepaare, die Kinder zur Welt bringen und 
erziehen, tuen damit einen entscheidenden wichtigen Dienst für die 
Gesellschaft, der anerkannt und mit besten Kräften unterstützt werden 
soll. 

Kinder in der Heiligen Schrift 

Die Heilige Schrift weiß um ihre Aufgabe. Deshalb zeigt Jesus eine 
so große Sorge für die Kinder: "Laßt die Kinder zu mir kommen, 
hindert sie nicht daran! Denn Menschen wie ihnen gehört das Him­
melreich." (Mt 19,14). Jesus zeigt im Umgang mit den Kindern seine 
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ganze Zärtlichkeit. Er legt ihnen die Hände auf, stellt sie den anderen
 
als Vorbild hin, warnt davor, sie zu verführen.
 
Wie in den Worten Jesu zeigt sich auch in den Apostelbriefen die
 
Sorge und Liebe, wenn das Gespräch auf die Kinder kommt. "Ihr
 
Väter, reizt eure Kinder nicht zum Zorn ..." (Eph 6,4) "Ihr Väter,
 
schüchtert eure Kinder nicht ein, damit sie nicht mutlos werden!"
 
(Kol 3,21). Eine Atmosphäre der Liebe soll in den Familien herrschen
 
und die Kinder umgeben.
 

Aufgaben der Kirche 

Was wäre zu tun? Die Kirche setzt sich mit größtem Nachdruck ge­
gen die Abtreibung ein. Mit einem ähnlichen Engagement sollte man 
um den Schutz und die weitere Entwicklung der Kinder besorgt sein. 
Einsatz für das Leben kann nicht bei der Erhaltung des biologischen 
Lebens enden! Bloße moralische Ermahnungen an die Eltern, ihre 
Kinder zu lieben und gut zu erziehen, sind hier ebenfalls zu wenig. Es 
braucht auch gesetzliche und institutionelle Hilfen. 
In unseren mitteleuropäischen Ländern bräuchte es zunächst einfach 
eine höhere Wertschätzung des Kindes. Das müßte sich in ausrei­
chenden finanziellen Zuwendungen für jene Familien zeigen, die der 
Gesellschaft den unschätzbaren Dienst tun, Kinder aufzuziehen und 
so für die Zukunft zu sorgen. Diese Priorität müßte sich in einer ent­
sprechenden Versorgung durch Kinderhorte und -gärten zeigen, dar­
über hinaus in einer kinderfreund liehen Politik in vielen Fragen etwa 
des Wohnungsbaus, der Mietpreise, der Transportgelegenheiten etc. 
Es wäre aber auch sehr viel mehr Interesse und Engagement für Kin­
der in anderen Ländern zu wünschen, wo oft die grundlegendsten 
Rechte mißachtet werden. Man sollte mehr unternehmen, um ver­
wahrloste, oft elternlose Kinder von der Straße zu wegzubekommen 
und ihnen Wohnung und Erziehung zu bieten. Es gibt EinzeIinitiati­
ven in diese Richtung. Aber das müßte systematischer geschehen, wie 
man z. B. Einsätze zur Entwicklungshilfe plant. Auch eine weitere 
Förderung und Verbreitung von Kinderdörfern etwa im Sinne der 
SOS-Kinderdörfer von H. Gmeiner wäre sehr hilfreich. 
Man sollte die manchmal geradezu sklavenhaften Formen schwerer 
Kinderarbeit bekämpfen und überwinden. Das mag nicht auf einen 
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Schlag gehen, besonders wenn diese Kinder die einzige Einnahme­
quelle ihrer Familie sind. Aber eine konsequente Politik wird hier 
weiterführen. 
Besondere Anstrengungen sind erforderlich, um Kindern, die von 
Kriegen bedroht oder durch sie geschädigt worden sind, zu helfen. 
Man müßte sich noch mehr bemühen, um den Einsatz von Kindern 
und Jugendlichen im Dienst an der Waffe zu unterbinden. Der Angriff 
auf die Zivilbevölkerung ist nachdrückliehst zu verurteilen. Waffen, 
die besonders der Zivilbevölkerung und damit Kindern zur Gefahr 
werden können, wie Landminen, sind zu ächten und damit auch Her­
stellung und Handel mit ihnen. 
Die Humanität der menschlichen Gesellschaft zeigt sich nicht zuletzt 
daran, wie sie mit den schwächsten Gliedern, also vor allem mit den 
Kindern umgeht. Nach der Emanzipation der Frau, muß es auch zu 
einer Emanzipation des Kindes kommen, d. h. zu einer Befreiung der 
Kinder aus Unterdrückung, Ausbeutung, Vernachlässigung, Schädi­
gung und Mißachtung. Das mag viel Einsatz und auch Geld kosten. 
Aber man muß sich darüber im klaren sein, daß das Unterlassen die­
ses Bemühens auf jeden Fall teurer kommt. Was am Kind versäumt 
wird, läßt sich am Erwachsenen kaum noch nachholen. 
Wenn man aber die Erscheinungen von Aggression bedenkt, die von 
Menschen ausgehen können, die eine frustrierende, verletzende und 
lieblose Kindheit durchmachen mußten, dann ist einsichtig, daß sich 
die Sorge und das Bemühen um Kinder mehr als auszahlt. Wenn man 
sich an den Kindern versündigt, versündigt man sich an der Zukunft. 
Was man für die Kinder an Wohlwollen und Liebe aufwendet, wird 
sich vielfach lohnen. Wir brauchen eine kinderfreundlichere Welt, um 
Frieden in dieser Welt zu haben. 
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Aus dem "Brief des Papstes an die Kinder im Jahr 
der Familie" vom 15.12.1994 

"Liebe Freunde! In dem Geschehen um das Kind in Betlehem könnt 
ihr das Schicksal der Kinder der ganzen Welt erkennen. Wenn es 
stimmt, daß ein Kind nicht nur die Freude der Eltern, sondern der 
Kirche und der ganzen Gesellschaft verkörpert, so stimmt es leider 
auch, daß in unserer Zeit viele Kinder in verschiedenen Teilen der 
Welt leiden und bedroht sind; sie erdulden Hunger und Elend, sie 
sterben an Krankheiten und Unterernährung, sie werden zu Opfern 
von Kriegen, sie werden von den Eltern verlassen und sehen sich zur 
Obdachlosigkeit verurteilt, sie erleiden von seiten der Erwachsenen 
viele Formen von Gewalt und Rücksichtslosigkeit. Wie kann man 
angesichts des Leidens so vieler Kinder gleichgültig bleiben, beson­
ders wenn es irgendwie von den Erwachsenen verursacht wird? ..." 
Genau so ist es: dieses Kind, gerade erst geboren, wird, sobald es 
groß geworden ist, als Lehrer der göttlichen Wahrheit eine außeror­
dentliche Liebe für die Kinder an den Tag legen. Er wird zu den 
Aposteln sagen: 'Laßt die Kinder zu mir kommen; hindert sie nicht 
daran!', und er wird hinzufügen: 'Denn Menschen wie ihnen gehört 
das Reich Gottes' (Mk 10,14). Ein anderes Mal wird er vor die Apo­
stel, die darüber stritten, wer der Größte sei, ein Kind stellen und zu 
ihnen sagen: 'Wenn ihr nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, 
könnt ihr nicht in das Himmelreich kommen' (Mt 18,3). Bei jener 
Gelegenheit wird er auch sehr strenge, warnende Worte sprechen: 
'Wer einen von diesen Kleinen, die an mich glauben, zum Bösen ver­
führt, für den wäre es besser, wenn er mit einem Mühlstein um den 
Hals im tiefen Meer versenkt würde' (Mt 18,6) ... 
Wie wichtig ist in den Augen Jesu das Kind! Man könnte geradezu 
sagen, das Evangelium ist tief durchdrungen von der Wahrheit über 
das Kind. Ja, man könnte es sogar in seiner Ganzheit als das 'Evange­
lium des Kindes' lesen .... 
Für wie viele Kinder in der Geschichte der Kirche ist die Eucharisti­
sche Quelle geistlicher, manchmal geradezu heroischer Kraft gewe­
sen! Wie könnte man zum Beispiel heilige Jungen und Mädchen un­
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erwähnt lassen, die in den ersten Jahrhunderten gelebt haben und
 
noch heute bekannt sind und in der ganzen Kirche verehrt werden?
 
Die hl. Agnes, die in Rom lebte; die hl. Agatha, die in Sizilien das
 
Martyrium erlitten hat; der hl. Tarcisius, der zu Recht Märtyrer der
 
Eucharistie genannt wird, weil er lieber starb als Jesus aufzugeben,
 
den er in Gestalt des Brotes mit sich trug.
 
Und so sind Jahrhunderte hindurch bis herauf in unsere Tage unter
 
den Heiligen und Seligen der Kirche immer auch Kinder zu finden.
 
Wie im Evangelium Jesus besonderes Vertrauen in die Kinder bekun­

det, so hat es seine Mutter Maria nicht unterlassen, den Kleinen im
 
Laufe der Geschichte ihre mütterliche Aufmerksamkeit zu erweisen.
 
Denkt an die hl. Bernadette von Lourdes, an die Kinder von La Salet­

te und in unserem Jahrhundert an Lucia, Francisco und Jacinta von
 
Fatima....
 
Ich sprach vorhin vom 'Evangelium des Kindes': hat es nicht in unse­

rer Zeit in der Spiritualität der hl. Theresia vom Kinde Jesu einen
 
besonderen Ausdruck gefunden? Es stimmt wirklich: Jesus und seine
 
Mutter wählen oft die Kinder aus, um ihnen Aufgaben anzuvertrauen,
 
die von großer Bedeutung für das Leben der Kirche und der Mensch­

heit sind. Ich habe nur einige weltweit bekannte genannt, aber wie
 
viele andere, weniger bekannte gibt es! Der Erlöser der Menschheit
 
scheint mit ihnen die Sorge für die anderen zu teilen: für die Eltern,
 
für die Schulfreunde und Spielgefährten. Er erwartet so sehr ihr Ge­

bet. Wasfür eine enorme Macht hat das Gebet der Kinder! Es wird zu
 
einem Vorbild selbstfür die Erwachsenen: mit schlichtem und restlo­

sem Vertrauen beten heißt beten, wie die Kinder zu beten verste­

hen." ...
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Materialien für die Arbeit in der Pfarrgemeinde 

Kinderarbeit: Auszüge aus dem World Labour Report 1992 
(aus: DGB-Bildungswerk e.V - Nord-Süd-Netz (Hg.), Kinderarbeit in der 
Dritten Welt - Rücksichtslos billig! Entwicklungspolitik. Materialien zur 
gewerkschaftlichen Bildungsarbeit 5/93, 8-13.) 

"Die Ausbeutung von Kindern ist einer der beunruhigendsten Aspekte 
der internationalen Arbeitswelt. Niemand weiß genau, wieviele Kin­
der arbeiten. Statistiken sind schwer erhältlich. Die Gesamtzahl je­
doch beträgt sicherlich mehrere hundert Millionen. In Asien gibt es 
die höchste Zahl arbeitender Kinder.... 
In Indien gibt es vermutlich die größte Anzahl - geschätzt werden 44 
MilIionen.... 
Aus afrikanischen Ländern liegen Berichte vor, nach denen bis zu 
20 % alIer Kinder arbeiten und damit bis zu 17 % der gesamten Be­
schäftigung ausmachen.... 
Lateinamerika ist die meist urbanisierteste Region der Dritten Welt, 
weshalb die Kinder hier wahrscheinlich häufiger in den Städten arbei­
ten. In manchen Ländern dürften bis zu 26 % der Kinder arbeiten .... 
Kinderarbeit mag sich auf Entwicklungsländer konzentrieren, ist aber 
sicherlich nicht auf diese beschränkt. Italien hat einige der höchsten 
Zahlen in Westeuropa. Es gab Berichte von Zehntausenden alIein in 
der Gegend von Neapel, wobei die Lederindustrie besonderen Anlaß 
zur Besorgnis gibt. Auch Spanien liefert bedeutende Zahlen - einige 
QuelIen deuten mehr als 10.000 an - wobei die meisten Kinder in der 
Landwirtschaft tätig sind, im alIgemeinen auf den Bauernhöfen der 
Familien.... 

Was ist Kinderarbeit? 

Nicht jede Beschäftigung von Kindern ist Kinderarbeit. Kinder helfen 
im Alter von sechs oder sieben Jahren im Haushalt, machen kleine 
Besorgungen oder verbringen ihre Zeit damit, den Eltern auf dem 
Bauernhof zu helfen. Dies kann ein fördernder Beitrag in ihrer Ent­
wicklung sein .... "Kinderarbeit" impliziert etwas anderes - daß junge 
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Menschen ausgebeutet werden, oder überarbeitet, oder ihrer Rechte
 
auf Gesundheit oder Bildung, oder ganz einfach ihrer Kindheit, be­

raubt werden.
 

Warum arbeiten Kinder?
 

Die meisten Kinder arbeiten, weil ihre Familien arm sind. Und wenn
 
das Überleben der Familie auf dem Spiel steht, muß jeder zupacken.
 
In den Entwicklungsländern helfen die in der Landwirtschaft arbei­

tenden Kinder ihren Eltern, die mageren Erträge der eigenen Bau­

ernhöfe zu steigern....
 
In Zimbabwe zum Beispiel werden die Arbeiter auf den Tabak- und
 
Baumwollplantagen pro vollendeten Arbeitstag bezahlt - und Kinder
 
ab sieben Jahren werden hinzugezogen, um ihren Eltern dabei zu hel­

fen, diesen schneller zu beenden. In urbanen Regionen ist es wahr­

scheinlicher, daß Kinder außerhalb der Familie arbeiten - im allge­

meinen auf Veranlassung ihrer Eltern ....
 
Die Kinder mit den geringsten Wahlmöglichkeiten in Bezug auf Ar­

beit sind jene, die in Verbindung mit Schulden zum Arbeiten ge­

zwungen sind. Dies ist zweifellos die furchtbarste Art und Weise, in
 
der Kinder armutsbedingt zu harter Arbeit getrieben werden können.
 
Nach einem Bericht der IAO-Expertenkommission gibt es mehrere
 
Millionen in Leibeigenschaft arbeitende Kinder in Südasien. Solche
 
Sklavenarbeit kann aus unterschiedlichen Gründen entstehen. Oft ist
 
sie das Ergebnis davon, daß die Eltern einen Kredit erhalten, um ir­

gendwelche dringenden Bedürfnisse zu decken. Der Schuldner muß
 
diesen dann durch seine Arbeit zurückzahlen. In der Praxis verringert
 
sich die Kreditsumme keineswegs; sie steigt im Gegenteil immer
 
weiter an - eine Kombination aus Wucherzinsen und regelrechtem
 
Betrug. Die ganze Familie wird auf Dauer versklavt und der Geldver­

leiher verlangt sogar noch Rückzahlung von nachfolgenden Genera­

tionen ....
 
Etwa eine Million Kinder arbeitet in Indien in Leibeigenschaft in
 
Ziegelbrennereien, Steinbrüchen, im Baugewerbe und in Teppichwe­

bereien....
 

Welche Arbeiten verrichten Kinder?
 

Die meisten Kinder arbeiten in der Landwirtschaft....
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Sie beginnen mit leichten Beschäftigungen, kümmern sich beispiels­
weise um die Tiere, sammeln Feuerholz und Futter und holen Wasser, 
später werden sie das Säen und Ernten lernen. '" 
Heutzutage verrichten Landarbeiterfamilien auch Arbeiten in anderen 
Bereichen als den ländlichen. Viele Eltern müssen ihre Kinder zur 
Minenarbeit schicken, oder in kleine Fabriken, in denen sie bei­
spielsweise Streichhölzer oder Teppiche herstellen.... 
Kinder, die in Städten leben, befassen sich mit einer breiteren Palette 
von Tätigkeiten - von der Fabrikarbeit bis zum Hausbediensteten, von 
kleinen handwerklichen Unternehmen über Zeitungsverkäufer bis zur 
Prostitution.... 
Alle arbeitenden Kinder, wo auch immer sie beschäftigt sind, verkau­
fen einen Teil ihrer Kindheit - aber keine veräußern so viel wie jene, 
die in die Prostitution getrieben werden. Die Kinder der großen Städte 
tragen das größte Risiko.... 
In den meisten Ländern wurden schon immer Kinder als Prostituierte 
mißbraucht, aber die Situation in einigen asiatischen Ländern, wie 
Thailand, wurde noch verschärft durch die Expansion des Massen­
tourismus. Prostitution ist in Thailand illegal, obgleich Strafverfol­
gung kaum stattfindet. Im Oktober 1991 trat eine neue Verordnung 
zur Beseitigung von Bordellen in Kraft. Prostitution wird sowohl von 
Jungen wie auch von Mädchen ausgeübt. Tatsächlich sind zum Bei­
spiel in Sri Lanka die Mehrzahl der Kinderprostitution Jungen .... 

Was verdienen Kinder?
 

Die meisten arbeitenden Kinder "verdienen" überhaupt nichts, ihre
 
Arbeit darin besteht, ihren Eltern zu helfen. Leibeigene Arbeiter er­

halten ebenfalls keine Entlohnung für ihren Arbeitsaufwand. Andere
 
arbeitende Kinder erhalten vielleicht nur eine Entlohnung in Natu­

ralien. Aber sogar solche, die als Lohnarbeiter angestellt sind, erhal­

ten oft jämmerlich kleine Beträge für viele Stunden Arbeit. ...
 
In Neapel verdienen Kinder in Teppichfabriken täglich US-$ I oder
 
weniger. Kinder werden mit solchen Arbeiten beschäftigt, weil sie für
 
weniger Lohn arbeiten als Erwachsene....
 
Obwohl sie relativ gering entlohnt werden, können Kinder doch einen
 
substantiellen Beitrag zum Familieneinkommen leisten. Arbeitende
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Kinder in Brasilien beispielsweise verdienen im Durchschnitt nur ein
 
Drittel der Minimallöhne. Aber 20 % der arbeitenden Kinder zwi­

schen 15 und 17 Jahren steuern etwa ein Drittel zum Familienein­

kommen bei. In der Regel werden Kinder auf den Straßen besser be­

zahlt. Straßenhändler in Nigeria beispielsweise verdienen oft mehr als
 
Erwachsene....
 
Prostitution kann einer der bestbezahlten "Jobs" für Kinder sein. Ob­

wohl viele sich für jämmerlich geringe Summen verkaufen, können
 
einige relativ hohe Beträge verdienen. Auf den Philippinen beispiels­

weise können pro Nacht US-$ 15 eingenommen werden, wenn auch
 
der Mittelwert bei US-$ 5 liegt. ...
 

Die Kosten der Kinderarbeit
 

Kinder werden auf belebten Straßen von Autos überfahren, durch
 
unzählige sexuelle Kontakte mit HIV infiziert, von der Polizei als
 
entbehrliche Last verfolgt (oder sogar umgebracht). Aber es gibt noch
 
weitere Folgen. Arme Kinder sind ohnehin im allgemeinen un­

terernährt, und durch ihre Arbeit wird ihr Energiebedarf und ihre Ka­

loriendefizit noch verstärkt. Durch Anämie, Müdigkeit und Schlaf­

mangel werden sie um ein vielfaches anfälliger für Infektionskrank­

heiten und Tuberkulose. Berichte aus den Teppichfabriken in Pakistan
 
aus dem Jahre 1991 schätzen, daß die Hälfte der 50.000 versklavten
 
Kinder in diesem Industriezweig nie das 12. Lebensjahr erreicht ha­

ben ....
 
Die sozialen und psychologischen Kosten sind ebenfalls hoch. Arbei­

tende Kinder können von ihren Familien getrennt werden. Kinder,
 
deren soziale Interaktionen durch ihre langen Arbeitszeiten stark ein­

geschränkt werden, erleiden Schaden an ihrer sozialen und emotio­

nalen Entwicklung....
 
Wenn auch der Preis, der von den einzelnen Kindern gezahlt wird, ein
 
hoher ist, müssen noch zusätzlich die Kosten für die Gesellschaft als
 
Ganzes hinzugezählt werden: ein beeinträchtigter Beitrag in der Zu­

kunft von Erwachsenen, deren Gesundheit, Bildung und Energie wäh­

rend ihrer Kindheit geopfert wurden."
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Kinderprostitution 

Wo das Lächeln stirbt 
Der Prostitutionstourismus und seine Folgen 

(aus: Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. (Hg.), Sanfte Stärke­
Frauen in Thailand. Aachen 1991,48.) 

"Zahlen! Die genaue Zahl der Prostituierten in Thailand läßt sich gar 
nicht feststellen. Prostituierte sind nicht registriert, denn Prostitution 
ist illegal, auch wenn sie andererseits zur Ankurbelung des Touris­
musgeschäfts indirekt vom Staat gefördert wird. Aber was können 
Zahlen schon erzählen über die unmenschliche Entwürdigung. die 
kulturelle Entfremdung, die physischen und psychischen Verwüstun­
gen, die Frauen und Kinder in der Prostitution erleiden? 

Am schlimmsten ist die Kinderprostitution. Während die Familien im 
Norden und Nordosten Thailands zusehen müssen, der äußersten Ver­
armung zu entgehen, steigt in den Industrie- und Dienstleistungszen­
tren des Landes der Bedarf an billigen Arbeitskräften. So überlassen 
die Eltern schweren Herzens ihre Kinder, vor allem ihre Töchter, 
Mittelsmänner und -frauen von Agenturen aus Bangkok gegen das 
Versprechen von Ausbildung und Arbeit. Sie erhalten dafür die Vor­
aus- oder Teilzahlung eines Jahreslohns. Oft genug werden sie dabei 
bezüglich des Aufenthaltsortes und der wahren Arbeitsbedingungen 
der Kinder im Unklaren gelassen oder bewußt und absichtlich irrege­
führt. So können Agenten und "Arbeitgeber" Restzahlung an die EI­
tern umgehen und über die Kinder uneingeschränkt und unbegrenzt 
verfügen. 
Der Prostitutionstourismus hat weder die Prostitution noch die Kin­
derprostitution "erfunden", aber er hat sie immens gesteigert. 
(Thailändische Experten schätzen die inländische Nachfrage nach 
Prostitution gegenüber der ausländischen Nachfrage im Verhältnis 
von 9: I.) Und die Nachfrage der Touristen nach Kindern - auch Jun­
gen werden in speziellen Etablissements angeboten - steigt weiter. 
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Was in Thailand heute passiert, übersteigt das "normale" Vorstel­
lungsvennögen. Der Prostitutionstourismus ist wie ein Krieg, der die 
Familien und Dorfgemeinschaften zerstört und die Menschen vernich­
tet. "Das Herz und die Seele Thailands sterben", so klagt ein thailän­
diseher Journalist. "Wie ein AIDS-Virus hat das Geldvirus unsere 
Umgebung und unsere Kultur befallen und unser Organismus hat 
keine Abwehrstoffe mehr, um den Attacken des Tourismus, der Lan­
derschließung, der sozialen und ethischen Erosion sowie anderen 
ansteckenden Krankheiten, die durch die ausländischen Körper einge­
schleppt wurden, zu widerstehen." 

(aus: vere:;~!~~~~igl~~~i~~~~r~mlIlllilj'lelnl 
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~::~:~~:~:~g:~ :~äs~i:oL:~~:n~efulc~r:dklejlJrrl'li.
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gehtlicben.M'ä$$~nyel11ii;htubg~it't#lwd~r1l#ijtilemY<m~~g~ 
tig~n•••innerStaatlichen Auseil1~a~r~~&e~ ••• ~~riti~i~g ••• ~~Ii~it. 
IidlkEm·>i««> 
~tst· ..aUmähHcb· llegiririen.·a.ucb.W1r/4.j~'J:'ril8W'~jt~4~~M~~~w8 
Jnlrtik.·~ ••·begreifell.·Zi~mlicb ••spiit.9t@•• 1~~~sf~$i~~~9Sll •• ~~ •• ~~~. 
di~Eillsicht·.doroh~·daß •• die.Beu.l't~tt9~g4;~~~i~g~mj~f!!i9"1t mbi 
v0J'l:angig·.an .·defensiveri·.Mip~geiijsa~~~i~~k9PYitli49Jl~~~r~ti .. 
tä!'Pllilnullg, sondern an··der..tq,..9Qstij;(lbell•• Mi~riWitkli~~itjrt.Yie~~1l 

Ent'ri~klungsUindern .• ~u··qtieht1~rell .• ~t~ ••• ~•••e..tSp"~h~~.m~~~~~Jj 
di~ ••• (abt)iü~gs- .undtüsfilt1gse1CP9itpöljtiS9h~ •••• ~~~ ••••• 4i~ •••• ~~tm~m!U~" 
politische:e~rspelctiyeUberhauPter\VeitertW~~en:J)J~"'!I~!!t· 
streute·.Ptoduktio"'......~dder·.bi~.~*g.·bum.gi~~4 ...~~~J ....n 
l,~~tell ..WaffeJ1.··(Wie·.. ebe"~lIdnJi ..! ..)y,~~..itH~~!lt,i~r 
Aufmerksamkeit .*"ls4ie .ve....~it..~''V().. 9r~IlW~~~~.~ltl'' 
und·modeJ'llsteD WatTeDteehnologi~D;e:it1~tslcm~i~t~I~f.#iutQl~ 
ge.der "Mlen bUrgerlaiegsartigenI<.9rlf1iktcl~91l1~l1i8tYiril'tcl~~ 
den ··Wcltlag/:können .die .. ullteraeri,~i~l9l1g~l1~i$Q$t-}\'eI+ 
Gegensatzes•••.·entWiCkelten· .$icherheit$P9UH$Cbl))erilc..lll\4.·•• IJ11rj~t. 
lungsmuster .sichschwerlich·.gewach~eri>·zeigeri •.••••<.·.···..•...•..•..... •.••.••y\> ••• \ •••••••••••••••••••••••••••••••••• 
Weltweit "lauem" nach SCbätzütigeltderVereillteIlNa,ti()n<mÜt14 
anderer ··int~mationaler ••• OrganiStt,d~ll~nhjji~t.60 ••• ~eth·~h;.· ••lP() 
Millionen.Landmillen•• aufihre...Qpfer ..ivotjl1~mi.Il~~t~gJ~~b. 
Welt. Mindestens ·eben!lovieleliegende~~it'9f~gi,Ut1~Jit~~ 
Jahr werden bisiu 10·MiUionetiMinen 1111 Imy()g gQQ MiU!witi 
US-Dollar nachproduziert - in48(~rme6r1)gil)4iP~Y9#q~~ij~ 
Wie die Menschenrechtsor8a1li~~i()rfHwnan. ••• lQglj~~ ••• I#~illiIDiiiim.4. 
mindestens 29.wäh~pdder ·letzteIlJahreat1~~Mmil-P9~i~riffil,f 
ben: .. .. . . . <. 
Monatfiir Monat verlieren, .Angllben deslllfitti~iIDi~~e9ß9in 
Kreuzes znfolge, .etWa.8QO Merische.n dt1rcb$()l~b~tJijjamihe.tiltt 
Leben, werden 450w~itereschWeJ'Verle~.DI~Ü~~eidi~ld 
der seit 1975 inSg~amt ea, tNlilli()JlNlI~~pf'r~.lIclZiYt1iit,g~ 
vermutlich.·jedt;S··(Jritte··bis vierleOpre".iSt~j"Ki ..tl.Das•• ist.dutCb4 
aus beabsichtigt. In den zumeistii:1I1et$tllätli~h~g:I<.9nt1iJ(t~n~'V~ .. 
eierte der Krieg gegen dieZivjlbevöIkernngl~g$t~lnJI.zeJltr@I~~ 
Bestandteil militärischer Strategie. Oje··ZjYU~y~lk~t1JngsoUg~tif" 
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.:~~I~:~~~~=~:f •• ~~~c~~7~~~t~~h~':~m1.~~I.li 
~::ch~~~;nw~M~lfr •••• Lebensr<Um••. ·de.rje\V~i(Sllan~~_~ ••••• iil~lt~~. 
Dieser (hier••• ft#ilich •• ··I1l1r ••• a.~$ttakt .• ·UIl1Scb..i~~~9) •••• §.m.~&tlb.~.9lj 

:~::t~i~.i_"
 
~:~~f:~~:::~nt~~~fll::.c1~1~~~!~1111~Rill~eef
 
~~~ge~~:~;;;~lr~I:I_llIl
 
Leidensmiltde"...g du..~,*.li~"d.in~DverI,tOJ/ •..·•. HH.· · unU.·.··••·y 
Auf dem.(zumi..dest)•• ~ijgill •• \V~ ••• ~.r •• Abst.bi~Ung ••i••••~••• ~~. 
die DurcbsetzllJl,g .:"V()......y~~•.•.verQli..~~r.4~..,••.• $iJ"4MIiiI~H 
zendenRegeID·iJDKrieI~ ••• ~ljt~.ebe ..~() .•.dri..gli~lle.plglm~ 
densp()litiscbe~iafgabe..·)./ 

Immerhin hat~ie. Staatellgerri~~c~flv§)~~~~~.~y~~.!glj 
akzeptiert, daß':~in ••• ~ineJr1 .•• ~W~ffn~tenK.9rif1U«t~l;J~ ..f:iil9.~~ 
beteiligten Parteienkeinp~bescbr~~s~~~6t'ij4i-WW~tM~~ 
thoden undMiftC:llderKti~~tlihrurtgiilj~~~(~4J~F9iI~ji~m 
Art.3S des J977beschlo$senenErsteijg~~f9t9.ßqJI~4;;i~iW 
fer..Abkommen .•v9J:l·••·1949).••••I~ ••• ~ln~t·.g;~J:{.~lj~ •• Y9g•• l9iYIti9ij~ij 
undResolutjonenist diese Norinkon~j~i~ijM~.i~tlt\lt(),. .. 
den. Besondere.Erwlih[l.ung..verditm~tl .•• i~ ••. g~g~~qcm •• ~gm~ijfij@g 
neben dem GenferAb}(9mmenurnl4~pej.~ll8tZPt9t9~9J1~#Y(in 
1977 das ÜbereinkoJllmenüber dieRe~bteaeI"K.riaetiuidem;r~ 
1989 (Art. 38f-J)sowie#as Mi~enpl"Oto,()nalt1Na{~.~ht~~,tlYP~ 

:!:r~1i!~~~!:~.~'lr_
 
fixierten Regelnv()n.vielen trotz formel1~r~l.l$tiItlmll";imm;W~~" 
der mißachtet.und·einigeAbkommen.·iiltjljp~tl~JtdlIWcii9" 

tokoll - sind.ZUdeßl von· viel~nStaat~[l.iÖlwet'9P~tl~~~~~P~~~9~" 
net undratifi~ettwordtm. Darau!ldarfabc:rnicht"qfd~t~riJijjJ~yj(lz 
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11~.~,en.lltll.lillrl~IIII~~r~
 
~it~~I~bij~fti~~liq~i~~tij.ijg~~i.i.mjri 
~ipe69rm!~~~lGatl;uh4YQrteu.~~~~~N9mlvil:lil~g+? 
Y(j~16i~ljt~>~ned~~sct1iU'~J~i~~i.~lj~,r'QhW~11~~4u.9g~t­
1~ij~t~ri~ij(\ijl'l~tll.ltetF'()m"ihiaMi~I~Il\fi~~m~~Y9r 
illem.••••••auf ••••zwei ••·•• Kriterien:••.• ·.däS< Disktifuiriafions.. ·••·ooer·••••UnterSChii4. 
dQrtg~I>ritl~ipiJö4<hlsf'riJliipd~rPi()Pe?~i~~ijtJit~J'y~f'liiJ~~+ 
m~i~~it..-Pi$lifiw.~ij~ti()n~ti~~p~i~jt~ijf4~~$~(,t~I'~IS 
vl~b~Y91~~t'tJJl8, ••••e$.·.·vel'lan8idie••• $tI'ikte •• t.rriterjclj~i(,t1i.#gY9ij •• $g~4it~ti 
U#dZlvmstent"(j~~ili~isp~e..und#yilen~~~l~J):TJ.e$~i~r§~~~ 
demnachallerifills cHrii\VatTeöeinsä~detsiche .ertKllriferi.deUrid
·~i1itäri~ht· •.. ZieJe......ichtet.••••b~····~iP.·.4~t •• P,:~ttiqö'~.'tv~H~~ 
:~gsI::~i~t~:ß.·;:clr::1~-~~\lnf~ß •• B~~ •• u!I~:.· •• 1~1I· 
m~erblu'en·· ZweCkswillertkeiJleQtly~hältrii~mäßigsch~t;.n~&~ti .. 
Veh Ne~Jlf()lgeniJl~ufgenotllmeriwetdenaijrfen. .... ···i 
Die··l:I1illionenfae.. jbtlenJ(ri~~ckerDde.. l>ritte.. Weltyergl1l.. 
benen AntiPel-fJ9benmin~Il· ••·aber•••'ötell •• ···~ntersebiedslOs,·· ••.wibrend 
una~~bBeendiguDgdel"~mpfe.p.~bu~~~m..~~:FQIg'D~cJ~~ 
langrrisdgen.·geseUsehaftljebeh··.•• F~agekhJte9 •••r.sge$lDlt•.• ~~i~~.in 
kei..e....ngemesunen VerbältniBzum(lnoraliBebo~JI~..i.. 
d"'re,,~gJragwiirdigen. und.zudem ofta,lenfallsk'l-li(~g,~1) 
militäriSeben,Nuuen. Di~eEih~hätzlUlgwirdfr~i1ichQffeheiler 
selten bestritten, auch nichtvon denen, die dem.· Min~l1pr()tokoll11~" 
lang nicht beigetreten .sind.. DenWegzueitiett1'p;'4kt;I~eheltß"o/'" 
seltsIt,d.h. zu.einer weltweit gemeinsamel'l.AnstrengWig,derQijl~+ 

ininenplageHerrzuwer<ien,. versperren gleichwohl noch viele Hill" 
dernisse, •Auch der Vers.ucheiner Reihe von ·Industri~s~ten. mo­
derneHigh-Tech-Minenrnit Selbstzet$törurigs~94erN~tlttaHSations 
mechanismen aus der Ächtungsdebatte möglichstheräUSZtlhalt~n~ 
bildet ein solchesHindemis.Was.immer an nicht aUS&espr99hehen 
Motiven .. sich verbergen mag hinter Behauptungen.wie.die$er~ein 
partielles; nur die billigen Antipersonenmineneinfacherer Bauart 
erfassendes Verbot solle doch auchWettbewerbsvorteile der MiJl~tl .. 
produzenten fortgeschrittener Industrienationen .aufkUöftigenRÜ.. 
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stungsmärkten festschreiben - sie erscheinen ·nicht$9hUchtW~gä,tl-­
wegig und können SO die Glaubwürdigkeit politisch\\d~4tigerAk" 

teure beeinträchtigen. Wer nicht in der Perspektiveein~tg~~U~Jl 
Landminenächtung für ein Verbot der Antipers()nenrniP~9Wil'bq~t.. 
schwert faktisch den gewiß vordringlichen Karnpfgeg~ndie~~i­
nentypen, welche in manchen Regionen zu einem derSt9ßteni'E:Il~" 
wicklungshindernisse geworden sind. Das nötigtger~eallc6irn 
Blick auf Deutschland zu fragen, ob im Verhältnis dazu/die<erh~~l'" 
ehen Investitionen in die WeiterentwicklllngderMineritcchn()logie, 
ob die auf Landminen angewiesenen Verteidigungskonzeptetatsäch:.. 
lieh schwerer wiegen. Läßt die sicherheitspolitischeLagenach4ern 
Ost-West-Konflikt wirklich keine durch negative Aspekte welliger 
belasteten Alternativen zu? .. . 
Zu den negativen Aspekten, die für ein vollständiges Landminen.yer.. 
bot angeführt werden können, zählt auch; daß seJ!i$tFligh"Tech.. 
Minen am bürgerkriegstypischen Diskriminationsproblem ·schtitem 
dürften. ... 

So muß man die in der öffentlichen Diskussion weifYerbteiteteUnter;;, 
scheidung zwischen "bösen" (Antipersonen-)Minen primiti-vel'.B3uart 
und "guten" (Antipanzer-)Minen modernster Bauartmit~ern Hinweis 
konfrontieren, daß auch die "intelligentesten" Minentypenzumindest 
auf absehbare Zeit nicht zwischen einem Militärfahrzeug und einem 
Schulbus oder einem Krankentransporter werdenunterscheiden kön­
nen. Im übrigen relativiert der technische Fortschritt diebisberige 
Klassifizierung: Kennzeichnend für viele der neuen Minenartenist 
gerade ihre Programmierbarkeit auf "harte" oder "halbhartc" oder 
"weiche Ziele" (soll sagen: Menschen). Das aber macht sie fUrp.ie 
Verwendung in innerstaatlichen Konflikten keinesfalls wenigergeeig­
net. Sie leisten latent terroristischen Kriegsführungsstrateglenebenso 
Vorschub wie die Antipersonenminen älteren Typs. Hipiu kommt, 
daß die mit hochwertigen Sensoren und Selbstzerstö1'tlngs"bzw~ 
Neutralisierungsmechanismen ausgestatteten Minen nicht fehlerfrei 
funktionieren. Selbst Hersteller räumen ein, daß die Fehlerquotejener 
Mechanismen derzeit bei 10 bis 15 Prozent liegt. Ist es da nUll reali­
stisch, die Erreichbarkeit von ''Null-Fehler-Qualität" zu behaupten, 
ohne die aber sogar ein intendierter diskriminatorischer Mineneinsatz 
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unterbQrgerkriegsartigen·BedingungenullweigerJich hult1ani~Ka,. 
tastrophenproduzieren müßte? . .. .. ..... 

Landminenbeseitigung als Arbeit am gerechten Frieden 

Wie bereits gesagt: Der Weg zu einem Landminenkon~n~~der Ent­
wicklung,Produktion, Export und Einsatz von Landminenunmöglich 
macht, istttzlUllindest lang", Wem jedoch emsthaftdarangelegenist, 
auf diesem Weg voranzukommen, der mußVerbotsforderungendurch 
die Unterstützung von Minenräumprogrammen und die Förderung 
von Rehabilitationsprogrammen für' Minenopfer beglaubigen. Bisher 
geschieht hier erschreckend wenig. Nicht beseitigte Kriegsfolgen aber 
werden schnell zu Kriegsursachen, zu lange verwehrte Lebens- und 
Entwicklungsperspektiven erzeugen nachgerade zwangsläufig •..• ge­
waltträchtige Konflikte ~ und die Nachfrage nach Waffen. Nachhal­
tige Sicherheitspolitik ,. auch im Interesse des noch gestaltungsdomi­
nanten Nordens ,. fordert deshalb notwendig, nicht lediglich als hu­
manitär verdienstliche Dreingabe, Hilfe. beim (Wieder-)Aufbau zivi­
ler Gesellschaften oder: Arbeit an einem gereehrenFrieden. 
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Ralf Hoppe: Die Saat des Todes 

(aus: ZEIT-Magazin Nr. 8, 18.02.1994. S, 12j) ..< ... 

"Die Geschichte beginnt an einem FebruannorgendesJaltt~~1991. 
am Ende der Trockenzeit. In der Nähe der Provinzstra~19~diev(jn 
Battambang im Nordwesten Kambodschaszurliauptstadf?hnorn 
Penh führt, sind drei junge Männer aus dem D6tf'~~~gÄll1pilun­
terwegs, um Bambus und Feuerholz zu schlagel\:N~gethB~§$.~~in 
Freund Horn Hong und dessen kleiner Bruder Horn Hom..>. 
In dem Wäldchen zwischen den fruchtbaren Rej$feldel"ll.arbeit~lrdie 
drei sich langsam voran. Als Bros, HongundH6meiJl~9)(,hi~tiefen 
fluß durchwaten, tritt Bros auf eine Mine. Die explOdietimitgur­
gelndem Knall und zerfetzt seinen rechtenUnterschenk~l.:I'l(:)n.jfweiß 

sofort, was zu tun ist: Er bindet sein Kopftuch ab und~ijliijgt:~dem 

halb bewußtlosen Freund um den blutenden. Stumpf,])&in"~$ucht 
er, seinen kleinen Bruder zu beruhigen, watet einpaaf~cl1r~t:Wzllruck 

- und tritt dabei selbst auf eine Mine, die seine beideriJ<'Uße zer­
schmettert. 
Horn, der nun vor Angst zittert, bewegt sich mit unendlichefYorsicl1t 
durch das trübe Wasser, mit einem Bambusstab schräg IlachMinen 
stochernd. Auf den vier Metern, die ihn von den Vedetiten trenrie9. 
entdeckt er im schlammigen Grund etwa zwanzig SpreIlg1{~rp~I'..<:gs 
sind chinesische Minen, sogenannte T-72, graue handh()he?I~;;' 
!inder mit einern dunkelgrünen Auslöseknopf und etw3,dreißig 
Gramm Sprengstoff. Ungkaip, Frosch, so nennen die Kambodschaner 
sie, weil sie vor der Detonation ein knackendes Geräusch von sich 
geben. .. . . 
Nach einer halben Stunde ist Horn bei seinem Bruderangelangt, Es 
gelingt ihm, ihn ans Ufer zu zerren. Bros, inzwischen beille\Vl.1ßtsein, 
sieht seinen ohnmächtigen und blutüberströmten Freund, sieht seinen 
eigenen zerfetzten Fuß, und in einem Anfall von Panik humpelt. er 
schreiend zurück ins Wasser und wirft sich flach in das Minenl>ett. 
Bros verblutet im Fluß. Den beiden Brüdern gelingt es, nach Rattanak 
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M91ldufzu tra.riipen. Nocham Abend· wird Hongirn Distriktbdspitd 
dd"t1tttersehet1keJamputieJt; . .. . . . . ../ ... ... 
Der amerikanische .Journalist .. John •.• Ryle .erzählt· die Qeschichtevon 
BfOS.Hong undHorn in einerFaUsammJungUt>er Minellöpfer"dieSe 
hier beginnt ineinemkambodschanischen WiiJ4chen. Sie könnte .auch 
in einem der Vororte von .Culto ClIallavaleih·· Angola stattfinden. 
Oder in einem Maisfeld bei SantaAna ioEI Salvador. Oder im im..: 
nisch"WrkischenGrenzgebiet befBitiis oder Sirnak.Urigwenn es 
nicht chinesische T-72 sind, sind es viellcichtrussische'pOMZ"2­
Stabminen. Oder italienische Valsella VSS(). Oder ameriktiliischeM 
14. Oder belgisehe PRB. M-35. (...)" 

Jim Wurst: Minentypen 

(in: Der überblick, Sonderheft zur. Kampagne gegen Landminen. 
5195,6) 

"Es gibt ungefähr 200 verschiedene Minentypen. die in rund 40 Län­
dem hergestellt" werden. Manche Minen sind lediglich mit Dynamit 
gefüllte Holzschachteln. andere sind hochmodern und mittels Sensor­
technologien so eingestellt, daß sie genau dann explodieren, wenn der 
verwundbarste Teil eines Fahrzeuges sich direkt über der Mine befin­
det. Manche Minen werden mit der Hand vergraben, andere wieder­
um können vom Flugzeug abgeworfen oder von Artillerie verschos­
sen werden. 
Es gibt zwei Arten von Anti-Personenminen: Springminenund Split­
terminen. Springminen verwunden das Opfer mit einer einzigen Ex­
plosion, die Teile des Beines abreißt. Bei der Explosion wird dann 
noch von der Erde Schmutz und Gestein in die Wunde gejagt. was oft 
zu besonders schweren Infektionen fuhrt und dann Amputationen des 
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ganzen Beines nötig ·rnacht. .DieM14-M1,,~'4us d#lQ$.-M~~eiFlfi:tU~ 
aus Plastik·ist;j~tS(feine Mine oder diesowjetischeP~lit1<1p~. 
eine besonders häufig. in Kambodscha verwendete .r..firi~; •• dje~ifll 
Räumen nicht entschärft,sondern nur gesprengt werdenkatUl.·· .... 
Splittenninen dagegen werden durch-Druck: oderdurch··eil'ten Draht 
ausgelöst. Aus der Mine heraus schießen dann in einem bestinunten 
Radius Metall- oderPlastiksplitter. Schwerer Schock, dery~rlustv()n 

Gliedmaßen, und manchmal quälend langsamer.mancbmalabera-uch. . - - . .... . 

schneller Tod, je nach der Explosionskraft und der Entfernung,in der 
sich das Opfer sich zum Explosionszeitpunkt befand, sind die folgen 
solcher Minen. Zu diesen Typen gehören die sowjetischenM~eUe 

POMZ-2, die Claymore-Mine M-J8 aus den USA oder die in Italien . . 

und Singepurproduzierten Va/se/la Valmora 69. DieCla)'rnore.Mine 
tötet in einem Radius von 50 Metern. Die Valsella-Mineverstreut.in 
einem Radius von 25 Metern mehr als 1000 Metallsplitter. 
Antipanzer-Minen sind schwerer und verfügen über eine größere Ex­
plosivkraft. Während in Antipersonen-Minen nur wenige Gramm 
Explosivstoffe enthalten sind, sind die bis zul5 Kilogramm schweren 
Antipanzer-Minen mit bis zu zehn Kilogramm Explosivstoffen ge­
füllt: Ein Grund für die Hersteller, sie mit Griffen versehen zu liefern. 
Zu den Panzerminen zählen Typen M-J5, M-J9 und M-24 aus den 
USA. Während des Golfkrieges machte auch die sowjetische Anti­
panzer-Mine TM-57 von sich reden. Die bekanntesten Minen wie die 
C/aymore oder die PMN werden regelmäßig von anderen Rüstungs­
finnen nachgebaut. Dies macht es dann noch schwerer, die verant­
wortlichen Hersteller auszumachen. 
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Landminen:
 
Der "alltägliche" Krieg gegen JqJicler
 

(clus;J)eIl1sches Komitee /ür. UNICEF{Hg)•• information. Mdr;199S. 
];.).) 

"Bis zu 100 Milliollen Landminenvenvaödeln ländliche Gebiete 
weltweit in Todeszonen. W~iterelOOMiDionen Landminenwar.. 
tenin t..agern aufihrenEin$"tz.J.tN'lqEF~bätzttdaß ~~tlf7S 
....ndeineMillion Men8ehen·.durcb.:Landmin~JJ.••• ""rl~~~~efg~tib 
tet wurden. Vermutlich jedes dritte bis vierte9pfet~telnI(lJJ.". 

Die Kinder kommen beim Spielen, WasSerholenoderHo1zs~p@nvoJl
 
den bekannten Wegen ab und treten dabei auf Minen. HäOfigfallen
 
mehrere Kinderaufeinmal Landminen .zum Opfer. Dennqij~hwister
 
und Freunde .begleiten sich oft gegeq~~i~ig.<Entwedertreffen Mirien..
 
splitter die Kinder gleichzeitig.oderdi~Jlegleitpersonen kommen den
 
Betroffenen nach der Explosion zUl'JIilfe;'und~etet1da1)eiihrer$eits
 

auf Minen. Bei Kindern führen Minenexplösloneri·häofigzurtl'ro<t
 
Der Grund: Die Minensprengkrnft soll"no1ll1alerweise" einemEr«
 
wachsenen Arme oder Beine abreißen. BeitnKindtriffi sieden
 
Rumpf mit allen lebenswichtigen Organen.
 
Nach Krankenhausstatistiken des Roten Kreuzes in Afghanistan wa­

ren 1992/1993 .etwa 23 Prozent der MinenopferJ<inder~in Somalias
 
Hatgeisa Hospital lag ihr Anteil bei fast 7S.Prozent. ·lmehemaligen
 
Jugoslawien werden täglichim Durcbschnittzwei K.in~erpr()l{ran"
 

kenhausan schweren Verletzul1gendurch Landminen behandelt.
 
Einige. Länderschätzungen verdeutlichen .die Größenordnung. deS
 
Problems:
 
•	 InAngola istein Drittel des Landesdurrih··rtlt\d 20 MiHionen·Mi­

nengesperrt; 
•	 Afghanistan ist durch gut 10 Millionen Landminen in vielenLan" 

desteilen unpassierbar; 
•	 Die Zahl der Landminen im ehemaligen Jugoslawien wird auf bis 

zu drei Millionen Stück geschätzt. 
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·· ••••• ~deinfa~biu •• btlI1dhaben.•••• (l~e •••••i9•••• ~~~~~~f9 ••• II~# ••••• ~~· 

~~i~hf~ •. =;i~!t~~:elltUI~~~~~i.ll~tI_~·
 
#~ unwert vonfOOMilli()nent1S"J:)9Jli~bpr94~~~..t, •• 

•	 ···Ktieg·.gegen·.die.•.zj\'inxwölketUng•• ist.~m·.Be~tan4~~~t •• lrti'itäti~~11" 
Strategie·•. geWord~n(·N1ittels,.·I.alld~m~n •••wird···det.I()1ttl.le:J#betß.. 
raumder ZivilbevölkerungsystematisCh~rst8~,< .•.•.• 

F()lgen . .. .........../. 

Tragisch ist: Vor allem die ärmsten Fammenaufg~m:l..,ij;r14~leiden 
unter Landminen.DieArmute~ugt einenverhärig,:IisydU~n'(j'~d~f 
bensdruek aufMenschen.inminenverseuchtenOebi~~Q~\'V()b.ldii 
Menschen inJAndem wie·Angola, Kambodscha. ()del'J\.fglj~i~ 
wissen, daß ibreUmgebung vermint ist,geh~nsiehinausaur~~~~ij~iJl 
die Wälder und zu den Wisserstellen.Siemüssen sicltd9dm~~Nah., 
rung, Feuerholz und Wasser versorgen, urnZ11überleben.Si~~~~~n 
keine Wahl und .laufen oft im .vollen Bewußtsein der Oefalu'miht 
Unglück. 

Amputationen 
(.	 . .. 

In vermintenGebieten steigt die Zahl der Amputationen starkan. In 
Angola wurde jeder236. Einwöhnerarnputiert, in Kambödschajeder 
470. Einwohner> in den "unverminten" VereinigteflS~envoll 

Amerika dagegen nur jeder 22.000 Einwohner. PI~9tmehinge .. 
schwächten Gesundheitssysteme in Bürger}qiegsgebiet~n~iM mit.der 
Versorgung von Minenopfern überfordert. MinenOpfel"l)~nötigen 
schnelle Rettungsdienste, mehrere Operationen, eine gut entWickelte 
Prothesentechnik und Lengzeitrehabilitation. 

Hunger 
Minen verhindern Landwirtschaft. Die lokale.Selbstversorgung wird 
unterbunden, was in Subsistenzwirtschaften zu Hunger führt. Minen 
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~~a:tn~f~f~ileElli~~~~:~~I!h~~d:h~~~!1~'n~.~r~
 
Verlust..·.•. vermi~ter ••••• AJ)bau Utld •••·•• -W~i4~flcften ••••• ·tWi~g~ ••••• ~/N~ ..
 
run~Stt1itt~lilllP9tteltundfUbrenzuipxPörtvedü~nrnifscft~~Jtge­

~t\\'irt~cJtlltllich~Jl-~~irktll1ge .." ••••·..·.i •••...•.•. ·.ii <)
 

!eiDlatlos~it.(. 
Die••R.Uckkehr•• y()n.flUl?b~lj.t1gen ••in ihre J:I~im.twird·4.W'P1),~~mi~ell
 
uDJnögliYhg(lma(;Jtt.Au~hnachBeeo<t~~ngy<mBijtg~r\tt'~gi-ij~\l"
 
ertdadurcb.diSlÜÜChtiingselelldam·•... < •...•••••..•...•.... ·.><i •••• 

·Lasuapproblente .••. ..•••.•••.•••••.•.••.. ••••• ••.. •..•.••••••••.••••.•••••••••••••••••••••••••••.••••....•.•.•••••••••.•••••.••••••••••••••••••••••••••••••••••••.••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
•	 .tllIldminen werdenplanI()~ve ..gta],en und .• sm~4:w~fjntN~ch.;
 
. hineirinur schwer lokalisieJ'bar~< •.....•. .. ... •• ••..< •.... ).. .•...•.••..••.
 
•. .Die Identifizierung von· Mill~flgebietenerfhf4el"tdiej>()litisch~
 

Zusammemu·beit·•. der •.•vonnaligen.·•••Kriegsgegner•. um.•••• ·4,~ ••••yc=rlauf
 
der VeI1n]llym~eines Landes aU~9~h1üSseln, .. ..) •.••.........
 

•	 High-l'eehi Minen sind nurs(#hwerzu .fillcleri.ZWisehen1't«..
 
nüng$lllet:hoden···und·Enttanlij~lektrQnikklaffi.eiri~J~I()gi ..
 

•	 ~:~~s~~rindie Minengebiete geogtaPhisebabgestec;~~d,wer­

fendieMl.1fig aus Plastik/PVC·~rH()lz"gebast~I~t1"Spt:~ng"
 
körper techllj$che Probleme •. ~Qf. Sje.sillddurcb herkömmlich.,
 

(Metall-)Detektorenaufzuspiiren. ....• .: ........•... .....•..•..
 

DieRäumung undvernichtungV()nMjnenistei~elebensg~tahtliche, 
zeitraubende und teure Aufgabe. In d~nvoJ1BÜJ'ger:lq'ieg~trqffenen 

. Ländern feblen oft die politischen. techniscben~J1dfinanzieUeriMit­
tel für die .Beseitigung von Landminen!.Die Kluft zwischen~inen­
beschaffung und Minenrliumung isten()llIl: DiePr~isefürma,ncl1" 
Minen liegen bei weniger a.ls 5,00 DM. >In KambO<lsyb~ wit'dmit 
Räumungskostenvon rund 1.500 DMpToMine gereChnet:.pa~ istdas 
Dreihundertfaehel"	 .. 
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!~.:*:*m1:]:*:m;::i:::::::::I:I::::::II:::::::::::::iI:::::::::::::lf;_lIUIm:l:i~:!~~l{~!ir 

ZQlhlttprofokOllZQ .~e•••. Qenter.·A"kiiDl~ •••••Y~it~~'~j~?Q~~ 
~~:.ls;,!;;tz .•. det' OPfe..·····.illte11l·tI"Je.. litlittlt4lr l " m. 

ArL··3S•••••••·•••••••.•·••••••••.• ~ ••.••••••••••• ~.~ •••••• ~...................... ..... ....•..........•••.•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••... 
0) III einernbewa.t1ll~tcnKOI1t1iktba.belldieaml<~~~~i1i~n 

Parteienkein·UribcschränktesRecht inder Wähl oetMetböden 
undMittelderKrie.gftlhrung·<>t 

(2)	 Es.ist verbelten,Waffen, .Gesch()sseundM;t.terialsoVvieM~tll(F 
>	 den der KriegtUhrungzu verwenden. diegeeigDetslrl(l.ijfjefftü.$.. 

sige VerletiUngenoder unnötigel.#iden zuventrSä~hen. 
(3)	 Es istvernoten, Methoden öder Mittel. der Kriegflllu}1ngmiver.; 

wendcm~die dazu bestilllmtsindodervondellen(lrW~tWerdell 

der natürlichen Umwelt verursachen. 
kann. daß sie ausgedehnte,.langanhaltend~Ufui schwetiS9Iäden 

...... 

...,::..;> .•...•••••••••••••••••.•.•.•..Art. 48 
Um Schonung und.Schutz der Zivilbevölkerung uridziyO~1'9~j~kte 
zu gewährleisten. unterscheiden die am Konflikt beteiligteij~.ien 
jederzeit zwischen der Zivilbevölkerung und Komattäntenso~ietwi­
sehen zivilen Objekten und militärischen Zielen; sie dnrfend~~[ihre 

Kriegshandlungen nur gegen militärische Ziele richten. 

Art. SI 
(1)	 ·Oie.Zivilbevölkerung und einzelne Zivilpersonen genießen. all­

gemeinen Schutz vor den von Kriegshandlungenausgehenden 
Gefahren. Um diesen Schutz Wirksamkeit ZU verleihen, sind ne­
ben den sonstigen Regeln des anwendbaren Völkerrechts folgen­
de Vorschriften unter allen Umständen zu beachten. 

(2)	 Weder die Zivilbevölkerung als solche noch einzelneZiy~lperso­
nen dürfen das Ziel von Angriffen sein. Die Anwendung oder 
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Androhung von Gewalt mitdemhauptsächUchenZiel,Scbl'C~lsl:ri 
unter der Zivilbevölkerungzuverpreiten, ist verboten. . . . 

(4)	 Untersc~iedslöseAngriffesind. verboten.> .. 
(S)	 Unteril.t.l4erem sind. folgende Angritfsarten· als ·unOO~bj~d$los 

anzuseh6ti: ... ..•.•...•... ..... ../ .. 
b)ein Angriff, ~idem damit.zu rechnen.ist, daß erauchVetltlste 
an Menschenleben unter derZivHbeyölkening, die Verwundung 
V()ll~jvilpet'Sonen.dießeschädigungziviierObjekteo~~rrneh~. 
~re dehUtige Folgen zusammen vel1ll'Sa.·..cht, die.··.illkeiJlem.\V.e.r­•...·..•.· . , ... ,., "" , .. 

hältnis zum erwartetenkonkretenuJldunt)littE:lbllte~militäti.. 

sehen Vorteil stehen. - ... ......................> ..... ..... 

(aus: Völkerrechtliche.Verträge, Beck~Texteillldtv,S.1\90.11991) 

UN-Waffenverbots-Abkommen/ProtökoU·.II(Minenprotokoll) 
(1().4.1981) 

Artikel 3 
Allgemeine Beschränkungen des Einsatzes votiMinen, SprengfaUen 
und anderen Vorrichtungen . . . 
(1) Dieser Artikel findetAnwendungauf 

a)Minen; 
b) SprengfaUen und 
c)andere Vorrichtungen. ...i 

(2) Es ist unter allen Umständen verboten, die WatTen,8ufdiedieser 
Artikel Anwendung findet, entweder offensiv oder defensiv oder 
als Repressalie gegen die Zivilbevölkerung als solche oder gegen 
einzelne Zivilpersonen zu richten. . 

(3) Der unterschiedslose Einsatz von Waffen,	 auf diedil;~erAftikel 

Anwendung findet, ist verboten. Als unterschiedsloserBinsatzgift 
jede Anbringung dieser Waffen, 
a) die nicht an einem militärischen Zielerfolgt oder nicht gegen 
ein solches Ziel gerichtet ist; 
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··~:::j!~·~~••WWll
 
~~=Zi.~_II_;~'ll
 
derarti~ F()lgetlzusan1t11egv~rursac~~~i~Uikejll~rt\M~dljltrliS .. 
zum ·erwartetenkonkreten•.ünd unmittelb8l"en.mi1itäris&1~n} •••\.i••••••••••••••• 
VorteiI.stehen.·· .• .·..............................< ·•·· ..i i •••••• >. ...<.............................................>i/ 

(4) Es sindallepraktischtnöglic~eri Votsieb~lÜJ~~<m~f,t»~, 

um .zivilpersonenvorden•.wirlcungeJlde1''*af!'en ••~•• ~~;*t1f 
die dieser. ArtikelA.9W~gdungftn~~t.PI'~~qb.mt.;gli9)i~V~i'C 
sichtsmllßnahmen.sm4so1ehe.di~llnter·.ller9(:k$ieJi~.mg(tt~til 

:::~~::e~~; •••• ~~:=~!~g~:~~jl'It~~.~e_\~

praktisch möglich sind. .. . .. .. .. . . . 
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>~~itl((&""ieaj~~~i~j't~lliaesl{i~tÜ'$(~".U~l??)} 

'1I1.r~li~~iiij)I(lllllli;
 
//. ·R~g~!~d~sin~~~enKoijt1~~W#ripl)~ijljW#~j~~ 

[8t~~;~~~r:c:~n~illij=dijuln8ha~0tlmh~c 
(~)•.• ·.·I:)~~."Y~rtnlg$stl~"~ff~ •• ~lledutcljfl.t~~n •• ~~~ ..~ •• uml 

..•....•. ·~()Ch$i~~~~stell(\~,t1aßPet$Qij~n,die~fü#fz~lltttet..etJe11$jm•.•hicht•• vQU~ridet··habeli{·lticht.··unrilittelb~ •••.~ ••• :fi'iijd~~lig~~H· 

ten~~~gehrneI12·... ..< .../> .··.i 
.. (4J JmEiDkb~tlgmit ihre[fVetptlichttirigen~hd~rn6~itiien 

...• ···.yQ1kerre(;ht, •• t1~e· Zivilbevölketung·in•••bew8ffrietenKonfliktett •• ztl 
$ChütZe~tt@ff~ndie Vertragss~ntllleallrchfü.hrbarenMalH 

·······It3hrnen~ ••··tun •••• sicherzuswllen~ •••dä.ß •••Vöti.··emeOl.··bewat'fneten·••·I(on . 
ntktbetI'QfferteKinder geschüt.ztunatk~#tWeideti. .. . . 

IArtikel 39·.••·.. .. .../<....>../\ 
.Die\tertragsstaaten treffen· alle geeigri~~nMi(lri#hmen.um dh(ph)tÄ 
sischeundpsycbische O~l'l~sung~~~diesozialeWiedereiriglJ~detUJtg 
eines•. ·.Kindes··.·zu.totdem.····das.Opf~t·i!gettdeinerF()rm· ••vori•••Vemach.; 
lässigung, .Aus1)eutung Qder Mißhandlung~ der .. FQUerQoor einer a.n.. 
deren Form grausamer. unmenschlicherqder emiedrigenderBeha:Q4R 
Jung oder Strafe. oder aber bewaffneterJ(pnflikte gewordenist.I:)i~ 
Genesung und Wiedereingliederungniussen ineim~r1.1mg~§l.tijg 

stattfinden, die der Gesundheit, derSelbst8:9htung·undderWUrd~~ 
Kindes forderlich ist. . . 
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DasRe~~t~~slGllde8·"~I~~ü~i 
(aus;' ...·... f!!!lc.EF·{Hg.).·•.••. AJftirlifsolfnl!l~: •••••• 9~c;9~j'~ ••••••11. 

~:~;~~~~~~:ifllBl~~~
 
"Unerteicht...im•. ·humanitär~n.VQlk~rt~htbJeim~~t~i~b~men 
übet••d1e·Rechte.desKindes·als••det•• a~l1tlichs~-Ilnä·urii(üse~AU$" 
dnic](·dessen. wa~.die .V'i~l~~emeit1schatl ••@r•• ~.l<illdetWtO~ ••••••••••••••••••••••••••..... 
Seine.54 Artikelenthalten ein .ein~jiartigesSpe[(tnJmYQ#g.~Q~ .. 
bilrgerlicben..j>olitiscben. ·sQzio.ökonomischell·und••• kQItiji~ll~n ale 
zumerstenMaLineinem einzigc:llIn.stru.•...•. m.·.entgarimti.·~rt*~eri;lDet. 
Einsatz von Anti-Personenttlinenyerletzt·einen Gtoßt~tldetKet'ltbe~ 
stimmungen dieses Übereinkommens. [...1/ ... ..y 

Das Recht aufLeben .. •.. .........<. . ../
 
Kinder. die auf eine explodierende Anti..Pers()nenmine gi-et~~§ffid. 
haben kaumeineOberiebenschance. weilibtekleinenKÖrptr$(),,~f.. 
letzIich sind. Die meisten von ihnen sind auf derStelletöt;idpenei'" 
nige sterben qualvoU.tl()(;h bevor sie mec:Jj~inischbeha.t14~ltW~t4en 
können. In Artikel. 6 desUbereinkommens efkenlten(jieV~fti~gsstaa. .. 
ten nichtnuran. daßJedesKind ein angeborenesRecbt~Hf~benhat~ 
sondern akzeptieren auch ihre Pflicht,"in.größtmögHchertfUmfang 
das Überleben und die Entwicklung. des Kiltdes"zu gewährlei$t~*" 
Dafür ist.es erforderlich. daß ein Staat die geeigneten M~tlAAmell 
ergreift. wenn. es auf seinem Territoriumungeräumte MiI)~l1gebiete 
gibt,'diedasLebenund Wohlergehen seiner Kinder bedrohen. 
Es ist für Kinder, die in minenverseuchtenund damit sebtgefahrli­
chenGegenden leben. von entscheidender Bedeutung,' über das Vor.. 
handensein von Minen und die von ihnen ausgehende Bedrohung 
aufgeklärt zu werden ('tMinenbewußtseil'i fl

) . Kinder sollten nicht nur 
eindeutige Anweisungen erhalten. wie Verletzungen vermieden wer­

'Das Übereinkommen über die Rechte des Kindes ist mittlerweile von über 
150 Staaten ratifiziert worden. Es könnte der erste humanitäre Völkerrechts­
vertrag werden, in dem alle Staaten der Welt formell eingebunden sind. 
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ifeijkQril1~~$S9J1~~iJlllen@~Jl~igebl'@htWerdell)'wasi9tmlfflt 
W.~j9~gebörigeroderF'retll1d\l~l)\IUn4~tWit(f. .Eiijeti9ljti&ge.. 
•leiSieteEl'Ste•• Hilfe·.ootscheidet•• häufi· .:••·Uber •• Leben •• utid ••'l'oo•• emes••• Mi...........................•.....•..............................••.......•......•.................•............. g ..................•..•....•...•
 
~~fe~4~ •• 9~.··nAAhste ·.KraJlk~us •• ot\ ••• yi~I~ •• ·.$tQij~~g ••••Y9m••••Uijf 
fMl9rt~tf~tO~:FotmundJnb~tdie~AgtkUirurig;H~h~i9b 
iji~~.~r.~rtlj~hen.§~cbe.·und.Ku.lt\ltti~htel1 .••~.je.· •.••••.•••••••••••••••••••••••••••••.••••••••••••••••••.•••.•.• 
~fjscher .•·rrian·.• die •••• A.\ltKlltnulg •••• a"fdieJ()Jdtlen•••••yerh.ltnisse .•• ätj.. 
~immt.~stoeffektiyeristdießotschaft>· •••.• » ..•........••.. >•.• >. •.•.•.•.•••.•.•...•.•.•.•.•.•.•.•.••.•••.. 
1~lIdet'Vem1itt111n8.eines ·.S9lchen •• uMinen~ein$u ••• $<)llt~ •• ml 
It1SpeldiOij~lll1dA.~gr~nzun8en •• vonrninefly~rseuchtenGebietefl 
V'Qm~f)~K'üDl denUrnfang der verminten Landstrichefest2:lIstellen 
unadl~$~AAs~1l1ie~ddeutlich. mifentsprechenden Wartlschildetllzu 
kelljjl.etWl.•••$§lthe.·S9hilder.• mü~en ••fijr••alle.vetständlich·sein•. aJ,J9h 
.~ •. Analphabetetl.···.[...I .• J3~ljl~k.öJJtletltödli~he ••·F()lgen•• ·h~~.n; •• !islj~t 
l~ibtes. nooh. keine intitl1itional~tiet1enN()lJJl~ritl1r"'8rrt\1tlgert 
V()remeIllMinenfeld.>. ....•••••••...·<ii 
Mih~ .••in.·Gebieten. ·die.ftlr.4ie •• Qrtliche1Jevölkc~nmg·.voll .• ·l~~\Vic:h­
tigetBe4eutungsinds z:B..Wälder;Ackerland.Plantagee.~as!lentel­
len;FUßwegeundWeideland. müssen geriiumtwerdenrQieNiilten" 
räumung mag teuer sein. doch ist sie.des Risikosundder~ühe!ert. 
Si.nddieFeldereinmal geräumt.und ist.die Sicberheit der Menschen 
g~äl\rleistet, kann sich. die Bevölkerung in Friedenundohlle~ttlde 
Hilfe weiterentwickeln. .: . . . > ...• ....••..••.. ..• ..•• •... ...• . .. 
Wenndie Minenrlumung jedoch aufljngeSicht",irldichJohnend 
sein soll, muß ein Staat das weitere. Auslegen von·MineneinsteUell 
u114 alles ihm Mögliche tun. um auchande~ davonabzuh~ltell.l)i~..... 
~rfordert auf nationaler Ebene Koordlnation; wachsamkeitundd~ri 
WillWl.. alle Lagerbestände von Anti~PerSOneDlniJl~R~vemicljten. 
Aufintemationaler Ebene sollten dieRegi~rUngC;JliQ~fuenart>eiten. 
um... ..d.as Export-Moratorium. für .: L.··~.n.dmi. Ile.n.das ···von ·..der 
UN',;\lollversammlung 1993 einstimmig verabschiedet wurde; .. voll· 
ständigdurchzuftlhren. . .. ... 
Doch ein Exportmoratorium ist .nurder erste.Schritt. Die R~hteyon 

Kindern verlangen einabsolutes Verbot von Anti-Personenminen. [••.] 
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Das Reebt·behinderter Kinder·.auf·~ODa~re~ti~.~.g •••••••••••••••••••• ?·.ii ••· 
Ein Kind. das eine MinenexPlosionübetlellt,~t~i~sl.~~~+ 
lieh schwerste .Verletzllrigett und ist.haufig~ll~fh~!§~~f:~;~ 
kann. ein.• Beit)..•.odet .• ~il1en· ·Arm..•••<>der... s()gID'.··.t:.ei(l~V~H~~gppq •• ~tP$t+ 

hafte Untel'leibsverb~tzungen .4a"()ntragen.••• ·Metalt~nt.jr~~mt~~ ••• ~t 
Erblindung führen und das. GesicbtdesI<Jhde~~~it~J1;~tq~~~1 
23.des •. ÜbereinkommeriS über die R..echte des IGndes erkennen We 
VertragsstAAtet1.•• ~ •••R.echtdes ..behin4ertetl••• }{itt~$ •• ~~~~~h4~Q~Ä. 
treuung arl.DI~seffitlß einel1effekti'Vel1Z\l;ng~g~~~;'g~4#~t 
bildung, Gesundheits- ülldR.ebabilitatiol1sd.iellSWl1~~j9ljil@l1~'#A~r+ 
dem eine Vorbeteitul1gaufdas J3erl1tsl~~#l.m~El'1i9lt#~~m~g~!9tF 
keiten, um 'eine möglichstvollstättdige•• sl:#~~l~ •• tlltegtlrticmuij~ •• iij~ivi~· 
duelleE(jtfaltuhgdesKihdessicherzustellerl.) 
Einem.Kio,d..·da.s.tecbtzeitig ·Erste••Hilfe•• effiält'~tellt·.i.mll1el'l1~li •• ~iJle 
Reise vonvielen.Stunden odersogar1'~g~J1.zuw~I~et1~ilteij .. 
haus bevor, dieesOberlebeRnt4ß. Jl1dieseI'Zeitkannu~tJ.W'W:t~+ 
brand einsetzen,.Sobaldd$KIrl4iffiKranktnll~\l$I~itl-ußYi~ll~Cht 
mehrmals operiert, .in vielen .flUl~nal.lcll>~i#tAh1.p#mti9ijYlg~.. 
nommen werden. Angstverschlimmert2:tt$~1:#icl1di~YQP(len'Vet'J~t .. 

bi~g:e::=~:d:~:n~i~~e:~fu~~~:~1.rorderte!~beS()hi~
 
chirurgische Erfahrung, Ein .Chif\!l'g ·d~]1Jti#""ati()7lQle~lilifiJi~~~ 
vom Roten Kreuz (1KRK) .bemerkte· dazurdißkeine ()PC#.~~9'Y9ij 
Minenopfern der anderen .': gleicht.EineM:irienexpl()si()t1~~ljl~ij~ 
Schmutz und Metallsplitter tief indas Qewebe,w()dllrch,m!mpij.. 
tation sehr viel weiter oberhalb der WUrtdealsinllllde~tlJt.Uig~h 
fotderlieh wird. Viele Ärzte ·besitzennicb.t(Ji~~t1t$lIb~ij4~ij 
Kenntnisse für Operationen vonKl'i~g$yerietzl1t1g~Jl;l.lt1tEp##t~9± 
nen korrekt vornehmen zukÖOnen;·· Schlechtech~mrgi$cl'1~~mi'Oi(~ 
führen oftzuInfektionen.und ziehen weitere Opemt~on~tl~~1i~~~bS[ ] . .: . .····ii/< 

Hat ein Patient die richtige. chirurgische Behan~IJijlg~h8!~~~~mijJ}ef: 
oft ein künstliches KörperteilJragen.Jn vi~lAAI.Jib14!mmitM~6~Jl" 
problernen übersteigt die Nachfragehäch Ptot1l'$~94~~~~h~49~ 
bei weitem. Darüber hinaus benötigt einK.ind.b~i4em~meAmpiji-" 
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tion·•• VQrg~nornmeu ••• Würde•.•.roin<iestens ·alhfsech~.·M9nate!~#!ij!i 
Prothese;.·.Einem·.Vertreter ..von ..H.a~t1ic{lplntel'#qtlöiJt.i!.~mqli~mqs". 

sen viele ·amputierte •• Pati~nt~n •• bäuti~bis •••• ztJ••••• ~lu1.· ••. ~~t!#~1J~~iije. 
Prothese warten; Viel~der betroffenen l<inderDl9~~~9si~~d~mit 
Ktückenbehelfen, i<· /.. ..>. 
Ein Kind.·••4as••. eme ...künstJiche•••()lioomaße•••1)ekÄnitht,•• ·tWJl<St~8t.y9t~~r 
Anpassung .••·der.··.·Prothese·••• ·physiotherape~s~lje .•• ~ehl<l~lIqg •••• lI#~IlJl .. 
sc1l1ießetldes Trainin~ ••. um .sie."nutzen;e~k~llfletl.Di~~liFJ>ili~ffi' 
Iteludjtlitati(,W .ist.zeitaufwetldigund·lJliib~Y9J1.tl99bWc;tltl.~~8~Utl8t 
\\iird .•das.Kind.·eiri·.erfijUteSt1Od·•• menSChet1~ ..~~g~st~~P.~~~~ •• ~~t 
nen•.·.ein.·.·:R,echt. das .•• iQ<Artikel....·23des übijtehUc.OIJ1tncqs··•• a.netIijtlijit 
wird....•Freizeitbesc~äftigung und••••• Erh6Iutig$JtJggtichkcHtell.}spiel~iij 
diesernl:leil11ngs~rozeß eine wich~geJlpJI~. 
ICörpediche.Schäden rubren zu·einem.·psYPN!l9~,n'J)·~~'E.inKi#~~ 
demman ein Körperteilamputiertbat•. wird~if~sei~llehinderuo~ 
schämen. "Ich bin kein v()llständigerM:enscJ1Jl1ehrtl.h~tei~tc;itl 
Kind ..gesagt..Ein solches .!raumaät1ßertsieh.il1J\lpttlureen9P~r 
Flashbacks. Es.1{ann zu einem •• intefl~tv~r~pG~lYPtlI..Jp~i$l1~ij~it 
oder zuAusbrüchen verstäfkterAggfessivitätOderpepril~ipijff.tljt~fj.
[ ] .. .: i....i ..·· . 
Die••. psYchiscben .Allswitkungeo••. von···MjpenvertetA1ngell.·~i ••• l({iQ~~m 
musseointensiver.· el"fo~scht werden.Manweißbeispi~I~~i~l199~ 
iml11ernicbt, inwieWeit. Geschl~ht; .Alter •• oder.Kltlt1J.tdi~Re@ktjÄIl 
eines Kindes auf eine Minenverletzungbeeinf1ussell()lr\yie4~ 
soziale Umfeld eines Kindes ihm SchlltZgegen~p~ycbi~~ll~'l'I"a,U~ 

mabietenkarin.·K.inderpsycboJogen müssenstäJ'J5~tin~i~l:l~\\t~rtl.lrIg 
und Behandlung ·spezifisch~rSchwietigkeitenvonl<.ifuJ~t9i~/von 

einer Mine verJetztwurden.einbezögen-wer<ieu, . 
AllfjedenFall müssen besfehendekllltureU1)edingteVdl1lrteil~gegefl 
Arttputierte beseitigt werden. AtnputierteWerden vonderOe~llscbaft 
oft gemieden. In K:ambodschabeispielsw~ise·.sagttnanjhrt~n~ini'" 
naHtät näeh, und die meisten Mellscheoh~benAngst"()l'iffij~nund 
versuqben, ihnen aus dem Weg zu gehen.WegenderRe~99ij!ijibrer 
Klassenkameraden gehen betroffene KiridetOft nichtmehi~ijrSAhll­
le, In Afghanistan bedeutet dasWortfilramputiert~y!~t:wie 
"schlecht, mangelhaft". 
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Ältere Kinder...• b~ticheri ••••• ~rJW.· .. ~fliche •••·...~babilitft•. 'liIJ~ 
soziale .Integrationgeling~ri solt.'lJringtttU1Jtd~~~mJmt.i~e9Jc;~.~ 

Fertigke.ten· bei~n1it denen si~(jeld V~di~e#k~Ilij~~~n~~ 
schließlich zu. BettJernooer·· G~I~genheitsdie~tiJIl~Ö~r1~J 
Ein Arzt in Ktunb64scha meint~~daßnllr einFÜ6tlll:~4~~pJ#i~~~ 
Arbeit findet. EineAt'be:itssteJlcfistnichtn9rfilr~as$~1~~nY~tI.~ftihl 
wichtig. sondem\)ietetaüch di~·Chance.~illel'amiO~iU~jt.lEill 
Mann•.•.dem man .••eiij.•..KörperteilamP~tiert.·hatte,·tn~i~.~~ •••"'erbit.. 
tert; "Wer~iUden schon einen aroeitsJ6~n~ppelZln"tlBhentittt?~ 

Das Reehtaufei.Familie..leben.. .. .. ..< ...• •. < 
In der Präam~lder·Übereink~nft wird die Farnilieal$Grulldeittheit 
der GeseUschaftanerkannt. Anti.,Personenminen köri~g.~iI1Famili.. 
enlebenzerstören.Ein Kind kann innerhalb von SeküJ1d~fizurWaise 
werden und dabelnicht nur die Liebe ulld· denSchu11;49tchseinett 
Vaters oder seine Mutter verlieren,.. sondern .au(:h dieitaditiöri~lIen 
Möglichkeiten,Fertigkeiten durch die Eltem zu erle~ri..Auc;h6e~ 

schwister oder Verwandte könttengetötet· oderverstOmßt~ltwerden. 
was weitere Belastungen für die Familie .. ..••....•. ......•.. . . 
bedeutet. Ein Kind wird vielleicht von der Schül~ferngehalteP,\\'eil 
ein zusätzliches Paar.Hände .fijr die Familie zühaus~mehrdewtje 

benötigt wird..·· • ..« .........•...• i 
Minenopfer .benötigen medizinische Betreuungüber einen •.zeilt~um 
von mehreren Wochen oder sogar Monaten. Dabei stehenFamili~n 
ohne geregeltes Einkommen vor schwierigen Entschei4ungen;In 
einer jüngst veröffendichtenStudie in KaDlbodscha fandnUIJlherallS. 
daß viele Krankenhäuser von den Familiender Opfer verJa.yjgtett,die 
gesamte Behandlung und alle Arzneimittel - sogar Benzin zur Betrei., 
bung des Generators während der Operation -~tl$.eigener TaschezQ 
bezahlen; Manchmal muß eine Familiedafllr auchihtVieh. oftmals 
ihr einziges Vermögen - verkaufen und setzt so ihr eigenes ÜberJeJ,wn 
aufs Spiel. . 

Das Recht auf Spiel 
In Artikel 3I· des Übereinkommens anerkennen dieVertragsstaatetI 
das Recht des Kindes auf Ruhe und Freizeit, auf Spiel undaltersge­
mäße aktive Erholung. Solche Aktivitäten sind für die Entfaltung 
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r."!~=:~'f••f311
sölletl"jll~j#~A.grateritwickluögslandW~~Jetl*~irlt~~iti~~ 
tDbjekt.·die- ••Neugierde·.·eines··•• K.ind~ .••••Min~ij •• w#.;rt•• dft •• y#r~lMren~. 
l+'Qrmen .und·•• Farben ·auf.. Einig~ •• sehen.Wie ••• Stel~alkAjt~ •• iih~m 
~iij~An~Jnls .. Viele .. afghaniScheStlnlm~Sihg~f1t)rig~~Ji~~hie~ 
cli~ ••• ~r-ucbt~gt~ ••·IISclunetter1ingSWinelll'. ·.als"grline····PaPageieJlll•••• W~ 
m(rlen HerSteller .Tamullgo~ .. ~yijlUn~ljeIlF9i'tSCbritthet:teU .. 
~t~.känlrfiIrdas KindtödlicheFölgellhabett.[iLr .. .. . . 

~~u~.de".vQn.·~wafYnet~IlKOllflikt~ll. betmfYen~Il·.ICi~~e.. ••••••••••••••·••·•·•··· 

Das hwnanimreVölkerrechtverlangt vonden· arnKonfh1rtbeteili~en 
Parteien~ zwischen KOtrlb~ttante1tilDd derZ;iYilbevölkerungZtiynter" 
scheiden. Ob· essi~hnurtum eJriell intematiotlalen .ooet.fußerst8aili.. 
cbenKontlikt handelt, Killderdtlffen ni~~tZiel~inesA.ngriisein.lo 
Artikel 38 des Ülleieinkoromellswil'ädieVerpflichhmgder Ver­
tragsstaa~nwied~rholt, diese.s GtundprinzipdeshumAA~~llY91~~f" 
reqhts zu beachten ooerfi.lr<lessettBeachtQ1tglZusorgell. ~1l6$icht .. 
liehe Auslegen eIner Minev()r~inem&hulgebäudeooerKr~.. 
haus ste:llt.ßahereine\lerIetzting des Kri~gsrec;h~(J.ar.Vm~jll 
Kri~~y~tbrecheribandelt. es sichauch, wenn Kinderal~m~flSlp1l.l19~~ 
Mirielll'ilUfuer benutzt werden. 

. . . .. .. . . ', . 
...-: :-.-: . 

(Aus der AnsprachevonPapstJ(J"a1JneN;Pa~tlJ.Z1Jrn$O.JiihPistag 
der Grimdung-de» Pax-Christi..BiWegunJ.(J11I19••Mai•• !??~)···· 

.Die Führer der Nationen und.Persönlichkeiten des politischen und 
wirtschaftlichen Lebens haben schwere. Verantwortunghinsic;b~licb 

der Herstellung und des. Gebrauchs gewisser Waffenga1:t;ijflg#d,die 
besonders schwere Verletzungen beibringen und' grausam Wi(Jull1ec'­
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UIldd~ItG~br3\.l99j~ri~~waft~6~i~~4i~m~>,~t;@g4mm~~ 
n~l'll'lt,kt~lteiCh~6Ufld.~mse~en~i~ri99b~g~~~q~;~~f~ 
Spi~N••W#il•• ~ie.l1ufStN1ßen. U11d •• itlf~laetg~lm.\Vl.t~~6 •• ID•• a;..t~w6# 
ohnel.Jntersclj.e4möglicbsrvielen.MeriScheri~$c6Dij'IIl~r%~t 
töten·sienoeb.• langenacbBeendigtll1g(f«E~m~lll:~it##~i1~t 

~:~:=:~::=tU:;:~fli~iJ' •• ~~.~h~~~ill~u~~. 

G~~~~g~t~~~~it:~II~~~
sebofsko.ferenz und des Rates d~rEva~g~liscllenKi"~iij 
DeutschblDd zUm Verbot von Landllliuen< . . . 

Vom25.September bis 13. Oktoberl99S findetiß\\1iendie~~fe~ 
renz zur Überpriifungdes UN~\VatTenüljereink~~ni~ns(qq\V;l<f;)J)~ 
vention) statt. Das zweite ZusatzprotokoUzlldi~sent A~k9mm~tt 
enthält Richtlinien und Bedingungenfür den E:.risatzvollMiij~tt;ln 
der Vorbereitungsphase der Konferenz ... bemU6~n sieb vq]9~~~~~~ 
Teilnehmerstaaten der CCW-Konvention umY~ibesserteß.#i#JRpi~n 
beim Einsatz. von Landminen... Angesichts .d~t Schreiend~N6rder 

Minenopfer unterstützen wir dieseAnstrengungen mitNachdruckund 
betonen die.dringende Notwendigkeit einerVerschärfungdel'gelten~ 
denBestimmungen, ... .. .... . 
Landminen verwunden, verstümmeln undtöten indepm~i$ten Fällen 
nicht Soldaten im Verlaufregulärer Kampthandlungen,sondern Zivi~ 

listen, und das noch Jahre nachdem Ende der Feindseligkeiten,. bei 
denen sie eingesetzt wurden. Sie sind damit ein besonders ein­
dringliches Beispiel für unterschiedslos wirkende . Waffen. Nach 
Schätzungen der amerikanischen Regierung sind heutein 50 Ländern 
85 bis 100 Millionen Landminen verstreut. JedenMonat"YC!dencir9a 
800 Menschen durch Landminen getötet, weitere 450schwerverletit. 
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AHeinil1Kambodschasind. nachAn~~desß9~~~~~~~,0()~ 
P~tsonen,·.·· •••in..An~ola ·20,OOOMerscb~.".dureb ••••• Mjn~\,et~m~lt 
worden.i> .... •••...••........ -. . ..>
 
Die christlicheniKircben.sind .besonders•• ·dutChiljreHilfswtttke(Ji~t 
mit•••den. verheerenden·••FQlgen .. eihe~··.siclj ••• immetweiteryerJ)rI?i~i1cm •• 
unkontroflierten ..und·· bedenkenltisen.··.Einsa.tZe!i••• vonMinenkonfiOfl~ 
tiert..• DieseJ'•••Trend·DltlA••••$()•• schn~n· ••• wi~ltl~gli~~tiritgek~~rde~J 
DazlJjsteineneue4bwäg\mg.iWiscll~lJi1~ll'limilitill'i$f?1l;'l'l9~ 
diesetWaffen und ·.del1·l'asc~.~t~ig~ ..4~.SC~e1lYQt •••••••••• } ••••• "i •••••••••••••••••••••••••••••C••• 
zunehmen' ut1d.eine.·W)iti$che ••Ent!;eheidtlng•• ~tteffetl;~i9»t.ji~~Abhilfeschaftt .... . . . . 

1•.FÜr einen scbridweiJell.Aijbaglllifdem Z@I~J~i~I~~ij 
Verbotsvon LflJldroinen 
Die. Bundesregiemng.··hatsich iflÜber~i ..stirnm\Jtlg •• Wit·.~~ir~ij •• ·~~t.. 
tragspB#Jlern .in detV()tbete~ng$phise~etlle)'qr~~h§j4~ij~; 
Konferenz um ·eineVerbesserung~r.Reg~lllttg~nl~Mi~il~ 
kolls··· bemUht.•·.·Allge~trebtwer~en.·.vor •••alleßl •••••elne••••• ».9~w~ffimg. 
Geltun.~bereiches .. ftfr·.·.irIrlerstllat1iche •••Konflikte••• und •• ~i~ •• 8~......Y9ij 
memHqsefi Minen, deten·SpHtter· jml(9rper4~~Qpfe@~;~p.lj\tr 
entdeÄkt••und·.·entfernt werden •.können{Per •• gijneren~)Qärtrl"()l1.AhtH 

PersolleßtriÜlen.·wäfe ein•..W'eiterer •• wiehtiger •• ~@ltritt''''it ••fJQteJ1rtUtziij
dieseBemÜhungennachha.ltJg,aber lli~rei~h~~nsererMei~~n~~ 
nichtaus........ ... .. ·<i ••. . •.••.••..•.. / ..•.•••...••••.•.....< 
Denn diejetztabsehbarenNeuregelungeijJassenUl1t!!'t>estirtlmten
Bedingungen den EinsatzvonlllJigh.Tec~"N1inell"~n~l~llpltbl' 
die• über einen Selbstzerstörungsmec~~i§nlusyc;ffl.tg~R9d~rper 

~:::~:~6;~i;~~~;~~u~~s~:~~wilill=f:~.b~:~r~ ••d. 
~::h:j:~:h:: ..:~ .•.• ~.iaK=Js:f:n:eZI~~~_ltlt·
 
:~::u::~j~u:ft::::~~~~~W~h:: .••.•~t:i~i~1~rl.~~'~.
 
fehfgeschlagenet··· Entschärfungsversuche••••••• ~i ••••der.•••• de~~~ •••••• It9~ll~h 
Minenteehnolo~ie .erheblich ist.~s w~deswegenein~_ •• 
zung der techttischenMQdemisierungsmöglicllkeiten$~O~i.l1.Y9#~et 
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~~=~1T~liSi~I\.
 
dieserWaft"engattting fii[riQt#endig; .: <..•• .... ...• .•.•..• ..... ....< 
Wir begrüßen in .. ·d~.. perspektive.langfristig~(.fmirijriaIJihJ\rt 

völkerrechtlichzuii~h~Q,~JedenSchrittZ1leinern~turcIDw~is~t\bbau 
des Landminen~titiak Wir bittcIl4iedeutscbcRejien.tlg~4i~$~$·. 
Ziel-deutscher und internatiön~lerPQIi~ik. fe~usch~iben.{jn14~~f 
hinzuwirken, daß das UN';Minenp~tökoIlWeltweit iJ)jVt)I"ab~~tC\ri 
Umfa:ngb<::~htet und durohgesetttvvird, wäre zu prü(en,()~~~~ 
die das tJN"MinenprotokoU niehtllrit&sc1liei~ll' .gezieltP9si~ye~f 
reize zur Annahme des PrötokonsangebotenwerdenkÖrineh.$QI~b~ti 
AnreizenkärlÜ:ljedenfalls Vorrang vor Fannen·direktetooetihdird<:" 
tel' Sanktionen zu, .. . . . 

2. Für die Vernichtung·bestehenderM:iilen~tinde*ndfür ein 
erweitertes Exp0r1v:erbot .. . . . . 

Angesichts der verminderten Bedrohungslagefür die Bun(.f~srepublik 

Deutschland nach dem Ende .des Kalten Krieges und dem)'Ämanden­
sein modemerMinenräumtechnologien inden Armeenalleruns um­
gebenden Staaten. halten wir es für nichtvertretbar, .daßdi~~PIl~ 
desregierung jährlich hohe Summen für Forschung,ErihVi(;1<.I®g~ 

Produktion. und Lagerung von Landminen aufWendet.I)i~~tij~tl~~ 
~orschungs-sEntwicklungs- und Produktionsvorhaben iridi~seIIlBe" 
reich solltenoffengelegt, .möglichst bald.zuEnde getuhrt.oderein.. 
gestellt werden. Eine transparente und konsequente Politik des Aus­
stiegs aus der Landminenbewaffnung, verbunden miteiner Ver­
nichtung der Bestände "alter" Minen,,istjetttnotwendig. .</ 
Bereits im Juni 1994 hat die Bundesregierung ein vonderll'Nvprge­
schlagenes Exportmoratorium für Anti-Personenminen erlassen.:Wir 
plädieren dafür, daß sich die deutsche Seite beiden anstl::hendenVer~ 

handlungen fUr die Festschreibung eines urtlfasseI1<1ensanktions~ 
bewehrten Exportverbots einsetzt Dies ist notwendig, .damit die<::f'" 
strebte Minenabrüstung nicht durch den internationalenHandeloder 
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(lm~Produkti6risverlag~Tllnl;urit~l"I....r~nwird/.zlJt~ih~JJ@Ag 
g~~R~n ••• entscheidend ·eitluneigg~~#lttän~t~ •• N'~iijz~rn •• ~m~~~ 
.und.die.·Bereitschaft,. die.·Kost~~.(Urdie Be~ejtigpngdi~Bit.iS~e~ 

·\V!~en .Zü•• Ubep1ehmen,'. ·..........•••••.••••.••••••..••••.•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••.••• 
3~ ..J'flt·di~.~J"ejQ~~y ..llgv()n.Gehle....~~f~~'e~l'iJ~m~~!}>i 
Der.:bil1igen•• ~~9haffU11g •• d~r ·Mine~ ••• (Stqc~prei~ •• ~bStT~~l1!f)<~+ 
heIl.. h9h~l(()sten· bei.•. d~l" •• RäUl1lU118Vonverw~~t~"Ptri~!ltJ;ip~#<6i94 

i7~E:i7=.'_~
tages••. zur.·.Minenräumung· .und .••. appell~~ren •••• jj) •• i~ie.tl~J14~I~fMIl9~. 

~~d~iiijln:~ä::;l;~e:ru1N~i~~~~i~0~1~~6~llilA;~ 
sic~t •• g~stellten ·.Mittel .. el"SCheinellangesi~ll~ •••de.. '?~~e~JJ4f,w·.·~llfQt.,. 
dertili$en ••• erschl"~ckend ·.. g~ing •.·. Insbeso~re •.• ~i~ .•. fiJ1~'Ä~IW1g ••• 9~ger 

~~~l:~e::=~. ·~::=0~~:::~11J: •. ~t13:'t~hl~ö:~r.
 
licbkeit. ·W<mri···die BundesregiernIlg.;l;ude-n.·.das••• t~Chrl~~lle.Ull~ ••• I~gi~. 
stische Know how cI~rBundeswehr zur VerfijgurigstelffP,wplli~t\t+ 
sprecben4en .. Ländern die .RäußlarbeiteijvonNi~JJtr!~!J'l1l1gS()r.. 
ganisatiönen zu unterstätzen,••.•.. könl1te ••·.• ~ie •••·jhr··..F:Il~gemit ••• mr<4i~· 
Landmil1enächtungzusätZlichbegl~*big~9; . . . 

4. FÜr eineVerstärkung der HilretdfM'~tl~prel' 

Minenopfer bedürfen einerintensivcnrnedi~irii~eheri~j,juijijgUri4 

einer vielfältigen Unterstützung auf <1en()\f!gtul~~t~:iiaJ~#Uri~ 
psychischen Rehabilitation. Nellcm denph~lschenS4h~~fY~~ .. 
stUmmelungsind die Opferbäufigdürch$chwe,.~$eeli$@b'~l"9()tcm.~ 
belastet. Vlefwegen seil1er.Ver)etzUllgen··ni~bijU*br .•• mr~~tl~~g~~9 
Unterhalt sorgen .ka~· bedarf4erllilfe9t14I:mI'sQrg~~~ej9f 
schatt;[)iebetroffenen armen. Länder sind~oer nlcb(it1deJ'~ge~iJ8S 
NÖMetldige.zu leisten. Desh3lhbitten.wi(cJrin~l1d~lI~fU;j;ig;, 
die. btHtms .• öder in. anderenLäridernHilteleisterik(:}rinen~~iM~n 
Mögliche raschund unbürokratischzutu~.Nichtzt1I~tmw~~#iJ) 
Beitrag zur Wiedergutmachül1g, wenndieUili(Jet;di!99~8ljl'rQd1.tk+ 
tion und allzu "liberale" RUstungsexpOrtpolitikzü dempJ'o])lelllbeF 
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tisch.m6~liSchen.· ••VerantW()rtUng·•.. dilrctt.eille.··.·V()rreit~1T9I1~ ••••• ~~ •••• ~r 
Ächtung·yon ',Llilidminenund••beider.ijilfe.• fljf.·dieMiJletlöPre"~W'c%htzu werden. . . 

&nnJHannover,22.Q9·1995 ..•. .. ./. ...................•...•....•..••....
 
Bischof DDr. KarLLc:hmann, VorsitzettderderDeutschenBischofs­
konferenz. ..•.•. ••.•.• ..•••..•. • ... .: ... .•....•........•...··i< ...
 
Landesbi$Ch()fDr, KJausEngelhar4t Vorsitzenderd~Rat~~4ef
 
Evangelischen.IGrcheinDeutschland ..
 

I:::::·.·.:••·:,::::.:.:::.::.::•••• :'.'::::.:::.·:'.:r.~:·::·:.:::::lf:;.IIII_I:::::~:~:::::::.::::::::::::::::I:I.:.:::.:.:.:::.:~:.:::.:~:.:::::~:~:::::::::::~:~::.: •••••:••:, 

Jim Wurst: Minentypen . .. . .. . . . . 
(in: Der Überblick, SonderheftzurKampagrre gegen Landlni"'.··
 
nen, 5/95, 5)
 

Minenräumung . . . . . 
"Während der mörderische Einfallsreichtum der Herstelterdie•Pro;' 
duktion immer ausgeklügelterer Minen ·bewirkt,hjn1<tß~~Tecbnolo­
gie, Minen zu finden, völlig hinterher. »Ein Mannrriif<::inem$tock« 
ist nach wie vor der gebräuchlichste Weg, Minen zu räumen, Bil<iU9h 
gesagt: Soldaten gehen oder kriechen auf ihren Bäuchen über MInen­
felder und tasten den vor ihnen liegenden Bodenmif Stöcken in der 
Hoffnung ab, Minen direkt unter derOberfläche zu fmdeo.Auch Mi.. 
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T~cnöffel eineFuchShohJe graben«, .: . .: ..>..> · ·.·..·H>·» ..•....
 
$pgenaIlnte.Fuel~Air-Boßlben •.die,..·bestebend •• äij$·.ein~Qasgemis~b,
 

StS~~~:i~=.1I
 
lerdingslStniebfklar,ob>die QS..StreitktiifternW4eripfUckwellen 
Minen räurnen oder iraki$Che SQldaten töt~nwoUten. .•.•....... 
Daiilber.·hinaus·.gibt·es··.viele praktische.·.Ptoblel!'e···mi1:•• ~n .• tltOd~~n. 
undhöcbentwickelten RäumungstechnoJogien: Im DscnungelO<lerin 
der Wüste ist die hoeheensibleBlektroniksehr Mfällig. Zlld#njist 
mOdflmeJe~hn6Iogie' nicht nur teuer, .s()n~mst~hta@ljd~mA~F 
sPtVchlntWege, daß örtliche Kräfte nach dem Rfickzug Internationa­
let Unterstützung selbständig weit~rräumensol1en.". .>. ... .... .. .. . 
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Vorschläge zur Gestaltung der Gottesdienste am 
Hochfest der Gottesmutter Maria­
Weltfriedenstag 1996 
(Zusammengestellt vom Deutschen Liturgischen Institut, Trier)l 

Meßfeier 

LITURGISCHE BÜCHER 

- Die Feier der heiligen Messe: Meßbuch 
- Die Feier der heiligen Messe: Meß-Lektionar, Bd. I 

Die Sonntage und Festtage im Lesejahr A 
- Gottes/ob. Katholisches Gebet- und Gesangbuch 
- Unterwegs? Lieder und Gebete 

1. Gesänge und Lieder 

Eröffnung 
GOTTESLOB 158 - Lobpreist all zu dieser Zeit 
GOTTESLOB 157 - Der du die Zeit in Händen hast 
GOTTESLOB 268 - Singt dem Herrn ein neues Lied 
UNTERWEGS 89 - Kennst du das alte Lied? 
UNTERWEGS 128 - Unser Leben sei ein Fest 

Wortgottesdienst 

Antwortgesang (nach der 1. Lesung) 
GOTTESLOB 132,1 Psalm 67 - Gott sei uns gnädig und segne uns! 
mit Gemeindevers 
GOTTESLOB 732,2 - Die Völker sollen danken, 0 Gott 
GOTTESLOB 302,3+4 - Mein Bitten hast erhört 
UNTERWEGS 33 - Kalte Kriege taut mit Frieden 
UNTERWEGS 44 - Hoffen wider aller Hoffnung 

I Die Vorschläge für die Gottesdienste haben der Liturgiekommission der
 
Deutschen Bischofskonferenz vorgelegen; sie widersprechen nicht den litur­

gischen Vorschriften.
 
2 Bestelladresse: VzF Deutsches Liturgisches Institut, PF 26 28,542 [6 Trier.
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Halleluja-Ruf (vor dem Evangelium) 
GOTTESLOB 151,1 - Der Himmel freue sich 
UNTERWEGS 174 - Singt, ihr Christen, singt dem Herrn: Halleluja 

Eu c ha Ti s tiefeie r 

Gaben bereitung 
GOTTESLOB 293,1 +3+4 - Auf dich allein ich baue 
GOTTESLOB 297,1+4+5 - Gott liebt diese Welt 
GOTTESLOB 300,1-2 und 4-5 - Solang es Menschen gibt auf Erden 
UNTERWEGS 178 - Herr, wir bringen Brot und Wein 
Kommunion-Dank 
GOTTESLOB 138,1.3.4.8 - Es kam ein Engel hell und klar 
GOTTESLOB 473 - Im Frieden dein, 0 Herre mein 
UNTERWEGS 24 - Unsere Hoffnung bezwingt die schwarze Angst 
UNTERWEGS 101 - Von guten Mächten treu und still umgeben, 
oder: 
UNTERWEGS 199 - Komm, Herr, segne uns 

Abschluß 

Instrumentalmusik; oder: Orgelmusik 
GOTTESLOB 570 - Salve, Regina, mater misericordiae 
GOTTESLOB 594,5+6 - Du Mutter der Gnaden, 0 reich uns die Hand 
UNTERWEGS 31 - In der Mitte der Nacht liegt der Anfang 
UNTERWEGS 141 - Magnificat anima mea Dominum 
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2. Texte und Gebete 

Einführung in die Meßfeier
 
(Priester oder Diakon oder Sprecher/in aus der Gemeinde)
 

Neujahr! 1996, ein Schaltjahr, hat begonnen! Wo ist da heute das 
Herz? Und wohin läuft unsere Phantasie? Sind wir unruhig? Oder 
reizt uns eine nervöse Wachheit? 
Hier in der Kirche beginnen wir das neue Jahr mit einer Meßfeier. 
Wir sagen Gott Dank. Aber wir bitten ihn auch für die Tage und Wo­
chen, die vor uns liegen, für den Frieden unter den Menschen und 
Völkern. Wir gedenken des Geheimnisses seiner Menschwerdung in 
seinem Sohn Jesus Christus. Wir richten heute, acht Tage nach dem 
Weihnachtsfest, unseren Blick auf die Mutter Jesu, unsere Wegbeglei­
terin im Glauben. Wir spüren unsere Solidarität mit den Mädchen und 
Jungen überall auf der Welt, die einer hoffentlich menschlichen Welt 
entgegengehen in Frieden und Gerechtigkeit. 

Hinweise zu den Lesungen 

Erste Lesung - Num 6,22-27
 
Gott faßt mich an; er legt seine Hand auf meinen Kopf; Gott segnet
 
mich: eine Geste seiner Zärtlichkeit, der Zärtlichkeit zu uns Men­

schen, den Geschöpfen der Liebe! Es lohnt, die Zärtlichkeit seines
 
Segens in die Tage und Jahre jedes Menschen zu tragen; weiterzuge­

ben vor allem an unsere Kinder und sie zu segnen für das neue, kom­

mende Jahr.
 

Zweite Lesung - Gal 4,4-7
 
In unserem Herzen findet sich Vieles; im Herzen tragen wir unsortiert
 
so Manches mit uns herum. Doch hat Gott alle Verknotungen unseres
 
Herzens für immer entwirrt: eine wahrhaft frohe Botschaft an uns
 
alle, Frauen und Männer und Kinder!
 

Evangelium - Lk 2,16-21
 
Das Kind - wie eindeutig ist sein Leben im Evangelium! Selbst seinen
 
Namen erhält es von Gott! Und was dazwischen liegt - Tage und Jah­

re, Schicksal, Bedrohungen, Glück und Unglück: Gott will allein un­

ser Heil. Dafür ist er unter uns und mit uns Mensch geworden.
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Fürbitten 
(Priester) 
In einer Erklärung zum Weltfriedenstag 1996, den die katholische 
Kirche heute begeht, hat Papst Johannes PaullI. alle Christen und alle 
Menschen guten Willens aufgerufen: "Geben wir den Kindern eine 
Zukunft in Frieden"! Diese Erklärung des Papstes hat viele Impulse 
für unser christliches Handeln und Beten. Wir wollen einzelne Ab­
schnitte aus ihr zum Ausgangspunkt unseres fürbittenden Ringens mit 
Christus Jesus machen, dem menschgewordenen Friedensstifter Got­
tes. 

(Sprecher/in = Sp und Vorbeter/in =V) 

Sp: Der Papst "weist alle Menschen - vor allem infinsteren Zeiten­
aufdie Frohbotschaft hin. daß Frieden möglich. daß Frieden die 
Bestimmung des Menschen ist." 
V: Jesus Christus, mache deine Kirche 

zu einem Ort der Liebe und Gerechtigkeit zwischen Jung und 
Alt, 
zur Verteidigerin des Friedens für alle Menschen, 
zur Garantin einer friedvollen Zukunft der Kinder. 

Stille - V: Christus höre uns! - A: Christus höre uns! 

Sp: "In unserer heutigen Gesellschaft ist es dringend notwendig, daß 
den Kindern ermöglicht wird. in Frieden zu leben: Damit sie lernen. 
untereinander Frieden zu stiften. " 
V: Jesus Christus, schärfe in unserer Gesellschaft 

das kritische Bewußtsein zugunsten der Kinder, 
zugunsten einer gemeinsamen Zukunft aller Menschen, 
einer Hoffnung auf Frieden an allen Tagen. 

Stille - V: Christus, höre uns! - A: Christus, höre uns! 

Sp: "Kinder haben nicht nur mit der Zukunft einer Gesellschaft, son­
dern auch mit deren Gegenwart zu tun. Alles. was ihre gesunde. kör­
perliche. geistige. kulturelle und religiöse Entwicklung fördert, ist ein 
Beitrag zur Erbauung des Friedens. " 
V: Jesus Christus, begleite unsere Kinder in ihrem Wachsen und 

Reifen, 
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in ihrem Hunger nach Leben und Liebe, 
in der Erwartung einer Welt für alle ­
ohne Gewalt und ohne Ausbeutung. 

Stille: - V: Christus, höre uns! - A: Christus, höre uns! 

Sp: Kinder "brauchen Familien, die sie in Liebe erziehen und ihre 
Würde achten. Sie brauchen Vorbilder und Zeugnisse, um zu lernen, 
den Konflikten. die das gesellschaftliche Leben mit sich bringt, ohne 
Gewalt zu begegnen. " 
V: Herr Jesus Christus, segne unsere Familien und alle Erziehe­

rinnen und Erzieher, 
ihr Einüben in Solidarität und Toleranz, 
ihr Zusammenstehen in Freude und Leid, 
ihren Dienst an den Kindern und Schwachen von heute. 

Stille - V: Christus, höre uns! - A: Christus, höre uns! 

Sp: "Auch Kinder können Friedensstifter sein. Viele mutige Kinder 
haben die Rechte ihrer ausgebeuteten und ausgenutzten Altersgenos­
sen zu verteidigen gewußt. Einige haben ihren Einsatz auch mit dem 
Leben bezahlt." 
V: Herr Jesus Christus, laß keinen Menschen vergeblich gelebt
 
haben,
 
nicht die getöteten und ermordeten Kinder
 
und führe uns alle, die für andere ihr Leben gelassen haben,
 
in deinen ewigen Frieden.
 
Stille: - V: Christus, höre uns! - A: Christus, höre uns!
 

(Priester) 
Gott, du bist Gott des Friedens. Und aus dem Mund der Kinder und 
Säuglinge schaffst du dir Lob. Mit ihnen preisen wir auch deinem 
Namen, den du uns geoffenbart hast durch Jesus Christus, unseren 
Herrn. Amen. 
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Vesper. Andacht 

1. Feier der Vesper 

Luzernar 
Eine (große, ggf. geschmückte) brennende Kerze wird (durch die Gemeinde) 
in den Kirchenraum hereingetragen und aufgestellt. (Ggf. kann auch eine 
bereits aufgestellte Kerze - als Beginn der Feier! - angezündet werden.) Der 
Lichtritus wird begleitet von einem Rufund/oder einem Lichtsegen. 

Ruf
 
(Vorsteher/in; bzw. Kantor/in)
 
Im Namen unseres Herrn Jesus Christus: Licht und Frieden!
 
(Alle)
 
Dank sei Gott!
 

Lichtsegen
 
(Kantor/in, bzw. Chor, evtl. auch Gemeinde)
 
GOTTESLOB 701 - Angelangt an die Schwelle des Abends
 
UNTERWEGS 69 - Sei gegrüßt, Herr Jesus, der Tag ohne Abend;
 
oder ein anderer passender Gesang.
 

Ein Lichtsegen kann auch als Gebet oder Segenswunsch frei formuliert und
 
gesprochen werden; er kann manchmal den Gesang beschließen; zum Bei­

spiel:
 

Da der erste Tag des Neuen Jahres in das Dunkel zurückfällt, aus 
dem er geboren wurde, sind wir dem Ruf Christi gefolgt, um den 
Abend zu segnen, den Gott uns heute schenkt. Wir bekennen uns 
zu Christus, dem menschgewordenen Gottessohn: 
Du bist unser Leben, du bist das Licht der Welt! Erleuchte unser 
Herz, mach hell die Zeit, auf die wir zugehen. Vertreibe alles 
Dunkle; laß uns in die Nacht so hineinsingen - wie das kleine 
Licht vor uns: es strahlt und leuchtet in unsere Gemeinschaft 
hinein. 
Schenke uns Vertrauen in deine Begleitung für das Neue Jahr. 
Dich loben wir heute; dich loben wir morgen - und alle Tage, die 
du uns schenken willst. Amen. 
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Hymnus und Psalmmelodie
 

Als H y m n u s soll ein Gesang (Lied) gewählt werden, der zur Anbetung
 
Gottes, des Vaters Jesu Christi, führt.
 
Für den Hymnus und die P s alm 0 die einer Gemeinde-Vesper gibt es
 
verschiedene Möglichkeiten: die Hymnen und die Psalmodie des Stunden­

buchs (vgl. Antiphona/e; Stundenbuch; Kleines Stundenbuch; Vesperale;
 
Christus/ob) oder Gotteslob (Vesper in Weihnachtszeit; oder Vesper an
 
Marienfesten). "Texte und Gesänge für das Stundengebet" bietet auch das
 
Heft "Unterwegs. Lieder und Gebete". Die "Einführung in das Stundenge­

bet" hält sodann fest: "Es gibt auch Gelegenheiten und Umstände, wo es
 
erlaubt ist, passende Psalmen und andere Teile nach Art eines Votivoffiziums
 
auszuwählen" (Nr. 252).
 

Verkündigung
 

Lesung
 
Es empfiehlt sich, aufgrund des Weltfriedenstags, eine längere Peri­

kope als Schriftlesung (ggf. selbst eine Evangelienlesung, die norma­

lerweise nicht zu einer Vesper gehört) zu wählen. Den Bezug zum
 
Motto des Tages, "Geben wir den Kindern eine Zukunft in Frieden",
 
kann eine kurze Homilie herstellen.
 

Meß-Lektionar, Bd. IV: Geprägte Zeiten
 
- Seite 3 -Jes, 2,1-5 - Der Herr führt alle Völker zusammen
 

in den ewigen Frieden des Reiches Gottes 
- Seite 7 - Jes 11, I-I 0 - Der Geist des Herrn läßt sich nieder auf ihm 
- Seite 669 - Lk 2,1-14 - Und auf Erden ist Friede 
- Oder andere biblische Perikopen nach Wahl 

Lobgesang aus dem Evangelium 

Magnifikat
 
Vgl. die Angaben oben unter "Hymnus und Psalmodie".
 

Gebet 

Fürbitten 
Vgl. die Fürbitten oben in "Texte und Gebete zur Meßfeier". 

Vater Unser, Schlußgebet 
Vgl. Tagesgebet 
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Abschluß 

Segensspruch 
Gott sorgt für uns wie ein lieber Vater und eine gütige Mutter. Er 
schenke euch (uns) und allen Kindern der Welt eine Zukunft in 
Frieden. Gottes Beistand begleite euch (uns) durch das neue Jahr. 
Dazu segne euch (uns) der dreieinige Gott, der Vater und der 
Sohn und der Heilige Geist. Amen. 

Schlußgesang 
Vielfach schließt die Feier der Vesper (eigentlich die Komplet) mit 
einer sogenannten "Marianischen Antiphon". 
GOTTESLOB 557 - Maria, Mutter unseres Herrn 
Oder ein anderer Gesang. 

2. Andacht (Wortgottesdienst) 

Invitatorium/Eröffnung 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, die Eröffnung einer Andacht oder eines 
Wortgottesdienstes zu gestalten. Gesang, vor allem als Wechselgesang zwi­
schen Kantor(innen) bzw. Schola und Gemeinde, sollte unbedingt dazu gehö­
ren. 

Gesänge 
GOTTES LOB 144 - Jauchzet, ihr Himmel, frohlocket, ihr Engel 
GOTTESLOB 227,1-3.10-12 - Danket Gott, denn er ist gut 
UNTERWEGS 62 - Einer ist unser Leben 

Wechselrufe 
GOTTESLOB 781 - Eröffnungsruf 
GOTTESLOB 181,1 - Lobpreis 
GOTTESLOB 254,2 - Psalm 147 
("Denn er hat ... die Kinder in deiner Mitte gesegnet"), mit dem Ge­

meinderuf Halleluja, ggf. responsorisch nach jeweils zwei Psalm­
versen, GL 530,6 einen Halbton tiefer transponieren! 
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Ver k ü n d i gun g, W e c h sei g e b e t 

GOTTESLOB 788,4 Jahresschlu8
 
Der vorliegende Abschnitt kann eine vielfältige Gestaltung erhalten:
 
Kantor(innen) bzw. eine Schola singen den Ruf "Der Herr krönt das
 
Jahr mit seinem Segen" (Melodie: GOTTESLOB 149,4);
 
ein/e Vorbeter/in trägt die "V"- Texte vor,
 
ein/e Lektor/in die Schriftperikopen ("L") vom Ambo aus!
 

GOTTESLOB 25,2 und 25,5
 
Nach einer (kurzen) biblischen Lesung vom Ambo aus können GL
 
25,2 und 25,5 als Wechselgebet eingerichtet und gesprochen werden.
 
Das Gebet GL 25,2 kann abschnittsweise im Wechsel zwischen Vor­

beter/in und Gemeinde gesprochen werden;
 
das Gebet 25,5 kann von einem Elternpaar, satzweise abwechselnd,
 
vorgetragen werden. Den Abschluß bildet u. U. das gemeinsam ge­

sprochene oder gesungene Vater unser.
 
Vgl. auch das "Gebet der Vereintell Nationen" (GL 31,1)!
 

GOTTESLOB 764
 
Als Wechselgebet eignen sich auch Litaneien, etwa die "Litanei von
 
der Gegenwart Gottes" (GL 764) oder die Rufe "Laudato si, 0 mio
 
Signor" (UNTERWEGS 68), u. a.
 

Abschluß 

UNTERWEGS 100 - Sind wir nicht alle Kinder des einen Vaters 
UNTERWEGS 101 - Von guten Mächten treu und still umgeben 

62 



'I(­
}}i' ' 

Predigtentwurfzum Weltfriedenstag 1996 

Selig, die Frieden stiften ... 
von Prälat Arnold Poil, Aachen 

Stellen wir uns vor! 

Da ist eine große Tür. Hinter dieser Tür ist der Friede. Die Tür öffnet 
sich jedem, der einen Schritt zum Frieden tut. "Frieden stiften" ist der 
Schlüssel zum Frieden. Diesen Schlüssel kann jeder in die Hand 
nehmen. Die Großen können die Friedenstür für die Zukunft der Kin­
der öffnen. Die Kleinen gehen durch diese Tür in ihre eigene Zukunft 
hinein. 

Was aber sind Schritte zum Frieden? 

Eine Legende sagt es so: Ein König hatte einen Sohn, den er sehr 
liebte. Er konnte ihm keinen Wunsch ausschlagen. Aber eines Tages 
kam der Sohn mit einem Wunsch, den der König nicht glaubte erfül­
len zu können. Der Sohn erzählte dem Vater, daß er die Tochter des 
Königs des Nachbarlandes sehr lieb habe. "Ich möchte sie heiraten." 
"Unmöglich", sagte der Vater. "Du kannst doch nicht die Tochter 
meines größten Feindes heiraten!". Aber der Sohn hörte nicht auf, den 
Vater zu bitten. Da sagte der Vater nach langem, langem Überlegen: 
"Du kannst sie heiraten. Doch meine Bedingung ist: Du mußt vorher 
das Land meines Feindes erobern. Dafür gebe ich Dir ein Jahr Zeit!". 
Ein ähnliches Gespräch führte der andere König mit seiner Tochter. 
Und die beiden hatten nun zu überlegen, wie sie das jeweils andere 
Land ohne Krieg und ohne Waffen erobern könnten. Nach einiger 
Zeit des Überlegens war ihnen klar: Wir müssen die Herzen erobern. 
Wir müssen die Menschen zu Freunden machen! Und das, so sagten 
sie sich, geht am besten, wenn wir sie zu Freunden Gottes machen. 
Das Ziel war klar. Die beiden entschieden sich für folgenden Weg: 

1. Sie riefen die Menschen auf. sich in ihren Familien oder in kleinen 
Gruppen zusammenzufinden und das Evangelium zu lesen.
 

Sie sagten: Das Evangelium ist Gottes Wort. Lernt zu hören auf
 
das, was Gott euch sagt. Gott sagt: Denkt Gedanken des Friedens!
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Gutes und Böses kommt aus den Gedanken der Menschen: der 
Friede und der Krieg. Gott sagt: Suchet den Frieden! Er ist da, auch 
wenn er noch so verborgen ist. Gott sagt: Macht keinen faulen 
Frieden! Der faule Frieden kann schlimmer sein als der Krieg. 
Beim faulen Frieden werden die Gottes- und die Menschenrechte 
verletzt. Unter dem faulen Frieden haben vor allem die Kinder, die 
Frauen und die Alten zu leiden. Wir haben das in Ruanda und im 
ehemaligen Jugoslawien erlebt. 

2. Sie riefen die Menschen auf. in ihren Familien. Dörfern und Städ­
ten mit dem Frieden zu beginnen!
 

Der Frieden fällt nicht vom Himmel. Er beginnt in unseren Herzen.
 
Es genügt nicht, das Evangelium zu lesen. Wir müssen es leben.
 
Wir dürfen keine Kompromisse schließen, die sich gegen Gottes
 
Botschaft richten. Wir helfen unseren Kindern nicht, wenn wir sie
 
nach der Devise leben lassen: alles ist erlaubt, was dem Vergnügen
 
dient. Aus einer solchen Haltung wächst ein Volk von Egoisten.
 
Ein solches Volk ist unfähig zum Frieden. Kinder, die unter der
 
Devise aufwachsen, zerstören ihre eigene Zukunft und sind nicht
 
fähig, an der Zukunft aller mitzuarbeiten.
 
Unsere Sternsingerinnen und Sternsinger sind Boten des Friedens.
 
In ihren Liedern und Sprechtexten verkünden sie Gottes Friedens­

botschaft. Sie schreiben Gottes Segen und das Friedenszeichen des
 
Kreuzes an die Türen. Ihre Aktion ist gelebtes Evangelium. In ih­

ren Projekten bekämpfen sie die Ursachen von Krieg und Gewalt:
 
Hunger, Armut und ungerechte Strukturen. Wer diesen Kindern
 
und Jugendlichen Türen und Herzen öffnet, der baut mit an einer
 
Erde, auf der Kinder in Frieden leben können.
 

3. Sie riefen die Menschen auf. in ihren Familien und Gemeinden für 
den Frieden zu beten. 

Der Frieden fällt nicht vom Himmel. Aber ohne den Himmel wird 
es für unsere Erde keine friedliche Zukunft geben. Das Gebet 
schafft Frieden in uns und um uns. Eine Lehrerin hatte in der 
Schule über den Kummer gesprochen. Sie fragte die Kinder: "Was 
tut ihr, wenn ihr Kummer habt?" Die Kinder sagten: "Das sagen 
wir Papa und Mama." Darauf die Lehrerin: "Was soll ich tun, ich 
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habe keinen Papa und keine Mama mehr?" Die Kinder: "Du mußt 
beten". Die Lehrerin: "Wie wäre es, wenn wir einmal zusammen 
beten würden?" Alle waren einverstanden. Ein Mädchen sagte: 
"Beten, das geht am besten, wenn wir still sind." Und ein kleiner 
Junge: "Still sein, das geht am besten, wenn wir die Augen schlie­
ßen." Alle schlossen die Augen. Es war ganz, ganz still. Man hörte 
eine Stecknadel fallen. Auf einmal rief ein kleines Mädchen in die­
se Stille hinein: "Jetzt habe ich meinen Kummer los!" 
Das kleine Mädchen hatte in der Stille und im Gebet den Frieden 
des Herzens gefunden. Wer diesen Frieden hat, der prägt auch sei­
ne Umgebung. Der prägt auch seine Zukunft. 

Ein Missionar berichtet, wie sehr kubanische Kinder das Rosenkranz­
gebet, das alte Friedensgebet der Kirche, lieben. Das Kindermissi­
onswerk hat darum eine eigene Aktion "Rosenkränze für Kuba". Tau­
sende Rosenkränze konnten schon bislang nach Kuba geschickt wer­
den. In Kuba werden diese Rosenkränze aber nicht einfach verteilt. 
Jedes Kind muß sich seinen Rosenkranz "verdienen". In der Kate­
chese malen die Kinder "ihren Rosenkranz". Das geht so: Sie malen 
die Erdteile und den Rosenkranz so, daß er diese miteinander verbin­
det. Damit bringen sie zum Ausdruck, daß der Rosenkranz ein Welt­
friedensgebet ist. Das prägt sich bei den kubanischen Kindern ein, 
weil sie den Rosenkranz zunächst so beten, daß sie mit einem Finger 
auf ihrem Zeichenblatt von Perle zu Perle gleiten. Wenn sie darin 
Beständigkeit erreicht haben, dann bekommen sie einen Rosenkranz 
aus Deutschland geschenkt. 
Kuba ist gewiß noch keine Insel des Friedens. Aber der Friede 
wächst. Er wächst in Kuba, er wächst auf unserer Erde, er wächst ins 
dritte Jahrtausend hinein, in die Welt unserer Kinder. 
Wenn möglichst viele hören, was Gott sagt, wenn möglichst viele in 
ihren Herzen, in ihren Familien, in ihren Dörfern, in ihren Städten, in 
ihren Fabriken und Betrieben mit dem Frieden beginnen, wenn mög­
lichst viele auf die Kraft des Friedensgebeten vertrauen, dann ist die 
Tür zum Frieden ganz weit auf. 
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Die beiden Königskinder hatten Glück. Die Menschen folgten ihren
 
Rufen. Sie wurden Gottes und der Menschen Freunde. Aus Feinden
 
wurden Freunde, und die beiden ein glückliches Paar.
 
Wenn wir diesen Rufen folgen, dann bauen wir mit an einer friedli­

chen Erde für unsere Kinder.
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